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Die Note.
Es hat keinen Zweck mehr, in dem Augenblick, in dem die fran

zöſiſche Antwortnote der Offentlichkeit übergeben wird, noch lang und
breit von dem wenig glücklichen Vorſpiel zu ſprechen, das dieſer Ver
öffentlichung vorangegangen iſt. Jetzt hat die Note ſelbſt zu ſprechen,

jetzt kommt es allein auf die Bewertung der franzöſiſchen Antwort an.
So wenig man ſich durch die Prälinarien beeinfluſſen laſſen darf, ſo
wenig darf man ſich aber andererſeits auch dadurch beeinfluſſen laſſen,
daß die neue Note Briands wirklich in einem freundlichen Tone ge
halten iſt. Es iſt vielleicht die freundlichſte Note, die wir ſeit dem
Friedensſchluß erhalten haben. Wir wollen dieſe Dinge nicht über
ſchätzen, zum anderen ſoll auch nicht verſchwiegen werden, daß man
allem Anſchein nach jetzt auch wieder in der Diplomatie zu menſchen
würdigen Sitten zurückkehrt. Jn dieſer Hinſicht kann im übrigen
die Botſchafter- Konferenz an dem Beiſpiel der letzten Note Briands
gemeſſen, von Briand ſogar noch etwas lernen.

Die Note iſt freundlich. Wer den europäiſchen Frieden will, der
ſähe gern darin den Willen ausgedrückt zum Frieden zu kommen.
Läßt man jedoch das Rankenwerk der Freundlichkeit beiſeite und
betrachtet man die Dinge in ihrer Nüchternheit, ſo ergibt ſich, daß
Briand in den drei Hauptpunkten der deutſchen Antwort vom 29. Juli
zu einer Ablehnung kommt. Es gilt das hinſichtlich der Aufrecht
erhaltung der Verträge, hinſichtlich des Eintritts in den Völkerbund
und hinſichtlich der Ausgeſtaltung der Schiedsverträge. Jedoch auch
dieſe Ablehnug muß eingeſchränkt werden. Die ehrliche Betrachung der
Note Briands muß zugeſtehen, daß in ihr eine Ablehnung enthalten
iſt, daß in der Note aber auch mehr enthalten iſt als eine Ablehnung.
Briand bemüht ſich zweifellos und das kann man vielleicht als das
Weſentlichſte der neuen Note anſehen die Verhandlungstüren nicht
zuzuſchlagen, ſondern er iſt vielmehr beſtrebt, ſie zu öffnen. Es wird
zum Ausdruck gebracht, daß Frankreich eine Verſchleppung nicht
wünſcht, ſondern daß es den Wunſch hat, die Stunde der Einigung nicht
hinauszuſchieben. Jn den Schlußſätzen der Note wird dann davon
geſprochen, daß es zweckmäßig ſei, das Syſtem des Notenwechſels jetzt
abzuſchließen und durch mündliche Verhandlungen zu erſetzen. Briand
ſpricht davon, daß dieſe Verhandlungen auf der Grundlage ſeiner Dar
legung erfolgen möchten. Die Darlegungen der Note ſelbſt ſind jedoch
nicht ſo, daß ſie nur eine enge, allzu enge Verhandlungsbaſis voraus
ſetzen, ſondern die Möglichkeit der Umgeſtaltung und Veränderung der

einzelnen Vorſchläge wird angedeutet. Auch wenn dreimal in
der Note zum Ausdruck gebracht wird, daß ſie in Übereinſtimmung mit
den Alliierten Frankreichs verfaßt worden iſt, ſo braucht deshalb doch
nicht die Note als etwas unveränderliches angeſehen zu werden. Jn
einer Veröffentlichung von offiziöſer engliſcher Seite iſt überdies ja
auch ſelbſt zugegeben, daß die Note Briands nicht als der Weisheit
letzter Schluß aufgefaßt werden ſollte.

Was nun den ſachlichen Jnhalt der Note angeht, ſo befaßt dieſe
ſich in ihrem erſten Teil mit der Aufrechterhaltung der Verträge.
Wiederum betont Frankreich, daß der Friedensvertrag nicht beein
trächtigt werden dürfe und ebenſo wenig die Garantien für die Durch
führung des Friedensvertrages. Andererſeits erklärt aber auch Bri
and, daß er nicht die Abſicht habe, ſich irgendeiner Völkerbundsſatzung
zu entziehen. Damit muß er den Artikel aus dem Völkerbundſtatut,
der von den unanwendbar gewordenen Verträgen handelt, ſelbſt an
erkennen.

Wenn im übrigen die deutſche Note von den Rückwirkungen des
Sicherheitspaktes geſprochen hat, ſo darf darauf hingewieſen werden,
daß eine ſolche Rückwirkung auch innerhalb der Verträge durchaus
möglich und notwendig iſt. Nach dem Artikel 481 des Verſailler Ver
trages iſt eine Zurückziehung der Beſatzung in Ausſicht geſtellt, wenn
Deutſchland ſeine finanziellen Verpflichtungen erfüllt hat. Durch das
Dawes Abkommen iſt zweifellos eine Geſamtrealiſation der deutſchen
Reparationsverpflichtungen erfolgt und es beſteht aller Grund, nun
zu prüfen, welche Folgen ſich auf Grund der Geſamtrealiſation für
die Alliierten ergeben. Briand ſpricht weiter davon, daß Frankreich
bereit iſt, die ſchwebenden Verhandlungen im liberalen Geiſte und
mit friedlichen Abſichten fortzuſetzen. Sollte dieſer „liberale Geiſt“
und ſollten dieſe „friedlichen Abſichten“ nicht auf die Anderung des
Beſatzungsregimes im Rheinland Anwendung finden können und
müſſen? Der ganzen inneren Natur des abzuſchließenden Sicher
heitspaktes, der doch ein Friedenspakt ſein ſoll, iſt es zuwider, wenn
es im Rheinland bei den bisherigen Verhältniſſen bleibt. Frankreichs
Liberalität darf ſich nicht nur im Sicherheitspakt, ſondern muß ſich
auch im Rheinland auswirken. Auch wenn der Sicherheitspakt ſelbſt
mit dieſen Dingen nicht belaſtet wird, ſo kann die franzöſiſche Regie
rung doch Mittel und Wege finden, um nach dieſer Hinſicht beſtimmte
Zuſicherungen zu geben. Nach dem Abſchluß des Sicherheitspaktes
kann Frankreich einfach die Dinge im Rheinland nicht ſo weiter laufen
laſſen, wie das jetzt der Fall iſt.

Briand ſpricht dann von dem Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund und betont, daß Deutſchland nach ſeinem Eintritt die Möglichkeit
habe, um ſeine Wünſche zur Geltung zu bringen. Kein Staat könne
von außen her Vorbehalte wirkſam zum Ausdruck bringen, da ſie da
durch den Charakter von Bedingungen annehmen würden. Es fragt
ſich nun, da wir doch zu einem praktiſchen Ergebnis kommen wollen,
ob für Deutſchland die Möglichkeit beſteht, nach ſeinem Eintritt von
den Verpflichtungen des Artikels 16 enthoben zu werden, wie es ſeiner
gegenwärtigen Lage entſpricht. Briand betont jedenfalls, das Deutſch
lands Eintritt in den Völkerbund die einzige dauerhafte Grundlage

einer gegenſeitigen Garantie und eines europäiſchen Abkommens ſei.
Dadurch, daß Deutſchland bisher nicht Mitglied des Bundes ſei, reſul
tiere das Fehlen der Sicherheit, das bis jetzt die allgemeine Abrüſtung
verhindert habe. Es hat keinen Zweck, mit Briand darüber zu ſtreiten,
ob das Argument von der fehlenden Abrüſtung richtig iſt. Es kann
in dieſem Satz aber auch das Zugeſtändnis liegen, daß Frankreich
abrüſten wolle, wenn Deutſchland Völkerbundsmitglied iſt und im
Hinblick auf die kommenden Eintrittsverhandlungen wird dieſer Satz
noch von Wichtigkeit ſein. Der dritte Teil der Note iſt im weſentlichen
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Briands Antwort: Mündliche Verhandlungen
Höflicher Ton doch in der Sache wenig Entgegenkommen.

Die dem Reichsaußenminſter von dem franzöſiſchen Botſchafter am
Montag überreichte Note laute in der Überſetzung wie folgt

Indem die franzöſiſche Regierung von der deutſchen Note vom
20. Juli 1925 Kenntnis nimmt, ſtellt ſie gern die Übereinſtimmung
der re zwiſchen den beiden Regierungen feſt, die in gleicher
Weiſe beſtrebt ſind, den Frieden Europas auf eine Verſtändigung ge
ſtützt zu ſehen, die den ölkern ergänzende Sicherheitsgarankien ver
ſchafft. Die franzöſiſche Regierung ſieht mit Genugtuung, daß die
deutſche Regierung nach aufmerkſamer Prüfung der franzöſiſchen Note
vom 16. Juni 1925 ihrer Überzeugung Ausdruck gibt,

daß eine Einigung möglich iſt.
Jn dem Wunſche, die Stunde der Einigung nicht en

wird ſich die franzöſiſche Regierung auf die Darlegung derjenigenBemerkungen beſchränken, zu denen ſie in Übereinſtimmung mit ihren

Alliierten durch die
Prüfung der drei weſentlichen Punkte der deutſchen Note

veranlaßt wird. Da dieſe Note ſich zu gewiſſen in der franzöſiſchen
Antwort vom 16. Juni e Fragen nicht äußert, will ſie
anſcheinend zu erkennen geben, daß die deutſche Regierung inſoweit
keine grundſätzlichen Bedenken hegt und ſich nur die Erörterung von
Einzelpunkten vorbehält.

1. Mit Befriedigung hat die franzöſiſche Regierung feſtgeſtellt, daß
die deutſche Regierung nicht beabſichtigte den Abſchluß eines Sicher
heitspaktes von einer Anderung der Beſtimmungen des Friedensver
trages abhängig zu machen.

Sodann lenkt die deutſche Regierung zweimal die Aufmerkſamkeit
darauf, daß die Möglichkeit gegeben ſei, die beſtehenden Verträge auf

dem Wege der Vereinbarung
neuen Verhältniſſen anzupaſſen, wobei ſie auch auf gewiſſe Beſtim
mungen der Völkerbundsſatzungen hinweiſt. Ebenſo bringt ſie den
Gedanken einer Anderung des Okkupationsregimes in den Rheinlanden
in Anregung.

Frankreich iſt ſich bei ſeiner Achtung vor den internationalen Ver
pflichtungen der Vertragsbeſtimmungen, auf welche die deutſche Note
anſpielt, durchaus bewußt und hat nicht die Abſicht, ſich irgend einer
Beſtimmung der Völkerbundsſatzung zu entziehen. Es erinnert aber
daran, daß dieſe Satzung in erſter Linie auf der gewiſſenhaften Ach
tung vor den Verträgen beruht, die die Grundlage des öffentlichen
Rechtes h bilden, und daß ſie für den Eintritt eines Staates
in den Völkerbund die aufrichtige At Se Jnnehaltung ſeiner inter
nationalen Verpflichtungen zur erſten Bedingung macht. S

In übereinſtimmung mit ihren Alliierten iſt die franzöſiſche Re
gierung der Anſicht, daß

weder der Friedensvertag noch die Rechte, die nach dieſem
Vertrag Deutſchland und den Alliierten zuſtehen, beein

trächtigt werden dürfen.
Ebenſowenig wie der Vertrag dürfen auch die Garantien für ſeine

dem Rate unterbreiten,

Durchführung oder die Beſtimmungen, welche die Anwendung dieſer
Garantien regeln, und in gewiſſen Fällen ihre Erleichterung vorſehen,
durch die in Ausſicht genommenen Abmachungen geändert werden.
Wenn die Note vom 16. Juni hervorgehoben hat, daß der Sicherheits-
pakt weder die Beſtimmungen des Vertrages über die Beſetzung des
linken Rheinufers noch die Erfüllung der in dieſer Hinſicht im Rhein
landabkommen feſtgeſetzten Bedingungen berühren darf, ſo beſagt das,
daß Frankreich, ſo ſehr es auch bereit iſt, die ſchwebenden Verhand
lungen in liberalem Geiſte und mit friedlichen Abſichten fortzuſetzen,

nicht auf ſeine Rechte verzichtet
hat. Jm übrigen wiederholt Frankreich zu ſeinem Teile die bereits
von den Alliierten abgegebene Exklärung, daß ſie die Abſicht haben,
ſich gewiſſenhaft an ihre Verpflichtungen zu halten.

2. Die Alliierten ſind nach wie vor überzeugt, daß die
Zugehörigkeit zum Völkerbund

für Deutſchland, nachdem es ſeinen Eintritt vollzogen hat, das ſicherſte
Mittel ſein würde, um ſeine Wünſche zur Geltung zu bringen, wie
dies andere Staaten ihrerſeits getan haben. Der Eintritt Deutſch

lands in den Völkerbund iſt die einzige dauerhafte Grundlage einer
Poenſertigen Garantie und eines europäiſchen

at

Abkommens. In der
kann ein Staat Vorbehalte nicht von außen her wirkſam zum

Ausdruck bringen, da ſie dadurch den Charakter von Bedingungen an
nehmen würden. Erſt innerhalb des Bundes kann er ſeine Wünſche

indem er von einem Recht Gebrauch macht,
das allen dem Bunde angehörenden Staaten zuſteht. Aus dieſem
Grunde haben wir

mit Bedauern die Vorbehalte der deutſchen Note
eleſen, wonach die Frage des Eintrittes Deutſchlands in den Völkeren nach e bedürfte, da das Schreiben des Völkerbunds

rates vom 18. März 1925 nach Anſicht der deutſchen Regierung ihre
Bedenken nicht aufgeräumt hat.

Die franzöſiſche Regierung iſt nicht berechtigt, im Namen des
Völkerbundess zu ſprechen. Der Rat, der r von Deutſchland
vorgebrachten Vorbehalten befaßt worden iſt, hat der deutſchen Regie
rung ſeine Entſcheidung mitgeteilt, die ſich auf den Grundſatz der
Gleichheit der Nationen ſtützt, einen Grundſatz, der für keinen von
ihnen eine Ausnahme oder ein Vorrecht zuläßt.

Die alliierten Regierungen können ſich, was ſie angeht, nur anf
ihre früheren Erklärungen beziehen und nur wiederholen, daß r
r Auffaſſung der Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nad

aßgabe des allgemeinen Rechtes die Grundlage für jede Verſtändi
gung über die Sicherheit bleibt.

Es iſt gerade das Fehlen dieſer Sicherheit, das bis jetzt die
allgemeine Abrüſtung verhindert hat,

die in der Völkerbundsſatzung vorgeſehen iſt und auf die die deutſche
Note anſpielt.

3. Die deutſche Regierung hat hinſichtlich der Art und der Trag
weite der

Schiedsverträge,
die zwiſchen Deutſchland einerſeits und Frankreich und Belgien alsin See des Rheinpaktes ſowie den anderen Deutſchland
benachbarten ar des Verſailler Vertrages anderſeits ab
zuſchließen ſein würden, Vorbehalte gemacht, die den obligatoriſchen
Charakter dieſer Schiedsverträge nach dem Muſter der von Deutſchland
bereits mit einigen ſeiner Nachbarn abgeſchloſſenen Schiedsverträge
einſchränken würden. Dieſe letzteren Verträge ſehen in allen Fällen
die Anordnung einer ſtändigen Vergleichskommiſſion vor aber die
ſchiedsgerichtliche Regelung im eigentlichen Sinne erſtreckt ſich, wenn ſie
J auf die meiſten Fälle Anwendung ſind gibt auf d t
a e, nämlich die politiſchen Fälle, alſo erade diejenigen, die zum

rieg führen könnten.
Dadurch würden die im erſten deutſchen Memorandum vom

9. Februar 1925 ins Auge gefaßten Bedingungen, die den Abſchluß
von Schiedsverträgen zur Sicherſtellung einer friedlichen Löſung der
politiſchen ſowie der rechtlichen Konflikte ins Auge faßten, in bedenk
licher Weiſe eingeſchränkt werden. Nach Anſicht der Alliierten wäre
ein auf dieſe Weiſe eingeſchränkter Schiedsvertrag, der ſich nicht auf
alle Streitigkeiten zwiſchen den einander benachbarten Ländern erſtreckt,
als Friedensgarantie ohne hinreichenden Wert, da er für Kriegs
gefahren Raum laſſen würde. Was wir vor allem wollen, iſt das, daß
unter den in der Note vom 16. Juni angegebenen Vorausſetzungen
jede neue Anwendung von Gewalt durch eine für alle Sie obligato
riſche friedliche Regelung unmöglich gemacht wird. er Grundſatz
eines derartigen Schiedsgerichts-Obligatoriums iſt nach unſerer An
ſicht die unerläßliche Bedingung für einen Schutz, wie ihn die deutſche
Regierung in ihrer Note vom 9. Februar vorgeſchlagen hat.

Die von der deutſchen Regierung hinſichtlich der Garantierung
eines Schiedsvertrages hervorgehobenen Befürchtungen können einer
objektiven Prüfung nicht ſtandhalten. Nach dem in Ausſicht ge
nommenen Syſtem entſcheidet der Garant nicht frei und einſeiti
darüber, wer der Angreifer iſt. Der Angreifer bezeichnet ſich ſelbſt
durch die bloße Tatſache, daß er, anſtatt ſich auf eine friedliche Löſung
einzulaſſen, zu den Waffen greift, oder eine Verletzung der Grenzen
oder am Rhein der entmilitariſierten Zone begeht. Es liegt auf der
Hand, daß der Garant, der das größte Jntereſſe daran hat, derartige

Beſchlüſſe der Regierung zur preisſenkung.
Berlin, 27. Aug. (Radio WTB.) Die Reichsregierung hat

geſtern unter Mitwirkung des Reichsbankpräſidenten hinſichtlich der
allgmeinen Preisbildung folgende Beſchlüſſe gefaßt:

1. Gegen alle Bedingungen, die unmittelbar oder mittelbar zu
einer Steigerung der Preiſe oder zur Aufrechterhaltung überſteigerter
Preiſe führen und die von den Kartellen, Syndikaten und gleich
artigen Zuſammenſchlüſſen oder von einflußreichen Einzelunter
nehmungen ausgehen, werden künftighin alle Machtmittel der Ver
ordnung wegen Mißbrauchs wirtſchaftlicher Machtſtellungen vom
2. November 1923 (Kartellverordnung) in Anwendung gebracht werden.
Und zwar auch dann, wenn dieſe Kartelle uſw. ſich nur auf Teile des
Reichsgebietes zum Beiſpiel nur auf einzelne Länder oder Gemeinden
erſtrecken.

Falls die Durchführung dieſer Maßnahme zeigt, daß kein genügen
der Erfolg eintritt, wird die Reichsregierung den geſetzgebenden Kör
perſchaften eine entſprechende Verſchärfung der Kartellverordnung vor

ſchlagen.

c ch —mjuriſtiſcher Art. Briand fordert hier ſtreng obligatoriſche Schieds
verträge. Die deutſche Regierung wird ſich entſcheiden müſſen, ob ſie

dieſer Forderung zuſtimmt. Wer in den Schiedsverträgen mehr als
nur einen Rahmen ſieht, wer die Schiedsverträge als Mittel des Frie
dens anerkennt, der muß alſo auch für eine wirkſame Ausgeſtaltung
ſolcher Verträge eintreten. Hier werden die Juriſten, auch was die
Garantien und die Garanten anlangt, ihr Hauptbetätigungsfeld vor
finden. Briand ſelbſt hat in dieſem Teil auf die notwendige Unpar
teilichkeit hingewieſen. Es kommt bei uns aber auch darauf an, daß
die Gegenſeitigkeit gewahrt wird.

Nunmehr hat die deutſche Regierung das Wort. Notwendig iſt,
daß ſie ihre Bedenken frei und offen äußert. Trotz aller Bedenken
dürfen jedoch daran kein Zweifel beſtehen, daß die Verhandlungen
fortgeſetzt werden müſſen und daß auch weiterhin von unſerer Seite
alles geſchieht, um den Sicherheitspakt zu einem Pakt des Friedens
auszugeſtalten.

Insbeſondere wird dazu eine Abänderung der genannten Verord
nung derart in Ausſicht genommen, daß im Verkehr mit Lebensmitteln,
Verträge oder Beſchlüſſe der in 1 genannten Verordnung bezeichneten
Artikel von jedem Beteiligten auch ohne wichtigen Grund friſtlos ge
kündigt werden könne, wenn die Verpflichtungen über die Art der
Preisſeſtſetzung oder die Forderung von Preiſen für Lebensmittel
unterhalten.

2. Das Reich wird mit den Ländern und Gemeindeverbänden in
Verbindung treten, damit bei der Vergebung von öffentlichen Auf
trägen die freie Konkurrenz im vollen Umfange wieder zur Geltung
kommen.

Vereinbarungen, die die freie Konkurrenz bei öffentlichen Ver
ſteigerungen und öffentlichen Ausſchreibungen zu beeinträchtigen geeig

net ſind, ſollen geſetzlich unter Strafe geſtellt werden.
3. Den geſetzgebenden Körperſchaften wird ein Gegenentwurf zur

Ausarbeitung der Geſchäftsaufſicht, die mit Bekantmachung vom 14.
Dezember 1916 zur Abwendung des Konkurſes eingeführt worden war,
unter gleichzeitiger Abänderung der Konkursverordnung vorgelegt
werden.

4. Die öffentlichen Gelder des Reiches werden ſo bewirtſchaftet
werden, daß nicht nur keine Gefahr einer Steigerung der privaten
Geldſätze entſteht. Mit den anderen öffentlichen Geldgebern, insbeſon
dere den Ländern und Gemeinden wird das Reich in Verbindung tre
ten, um die gleichen Grundſätze bei der Ausleihung öffentlicher Gel
der an dieſen Stellen zu gewährleiſten.

Die Reichsregierung fordert die geſamte Bevölkerung, Produzenten

und Konſumenten auf, im eigenſten Jntereſſe die eingeleitete Geſamt
aktion zur Verbilligung der Lebenshaltung der Bevölkerung zu unter
ſtützen. Die Spitzenorganiſationen der Wirtſchaft haben bereits zu
geſagt, ihren ganzen Einfluß dafür einzuſetzen, daß die Auswirkung
der Steuerermäßigungen, insbeſondere der Ermäßigung der Umſatz
ſteuer, auf 1 Prozent in den Preiſen zum Ausdruck kommen. Jn den
Ländern und Gemeinden erwartet die Reichsregierung weiteſtgehende
Unterſtützung. Die zuſtändigen Reſſorts werden Verhandlungen in
dieſem Sinne aufnehmen.

auf die bitter
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Verletzungen von der einen wie von der anderen Seite zu verhindern,
beim e Anzeichen einer Gefahr nichts unterlaſſen wird, zu dieſem
Zwecke ſeinen ganzen Einfluß geltend zu machen. Jm übrigen wird es
von der einen der benachbarten Nationen ſelbſt abhängen, ob dieſes
Garantieſyſtem, das zum gegenſeitigen Schutze geſchaffen wird, nicht
zu ihrem Nachteil in Funktion tritt. Was das Syſtem der

Garantierung eines Schiedsvertrages
anlangt, ſo geht das unmittelbar von dem Gedanken aus, der von der
Völkerbundsberſammlung auf ihrer letzten Tagung in Genf als mit
dem Geiſte der Satzung übereinſtimmend anerkannt worden iſt. Es
erſcheint nicht unmöglich, Beſtimmungen zu formulieren, die das Funk
tionieren der Ganrantie, gleichviel wer der Garant iſt, und gleichviel,
'ob ſich die Garantie auf die Grenze oder auf die Schiedsſprechung be
zieht, der Art der Verletzung, den Umſtänden des Falles und den durch
die unmittelbare Anwendung der Garantie erforderten Grade der
Schnelligkeit anpaſſen. Jn dieſem Sinne könnte man unterſuchen, ob
es nicht möglich wäre, Mittel und Wege in Ausſicht zu nehmen, um

die Unparteilichkeit der Entſchließungen ſicherzuſtellen,
ohne der Unmittelbarkeit und Wirkſamkeit der Garantie zu ſchaden.

Zuſammenfaſſend kann die r Regierung gegenüber den
drei weſentlichen Punkten der deutſchen Note vom 20. 25
Ubereinſtimmung mit ihren Alliierten und ohne ſich der rechtmäßigen
Anwendung irgendeiner Beſtimmung der Völkerbundsſatzung entziehen
zu wollen, nur ihre vorſtehenden Bemerkungen über die Notwendigkeit
einer gewiſſenhaften Achtung vor den Verträgen beſtätigen. Sie iſt
nicht berechtigt, zur Erörterung der Fragen, die n u die Zulaſſung

Deutſchlands zum Völkerbund beziehen, und über die ſich der Völker
bundsrat ausgeſprochen hat. Endlich gibt ſie ſich der Hoffnung hin
daß die in Ausſicht genommenen Garantien in Formeln gebrächt
werden können, die gerecht und vernünftig ſind und zugleich mißbräuch
liche und ungerechtfertigte Auslegungen und Anwendungen ausſchließen.

Die franzöſiſche Regierung iſt ſich in Übereinſtimmung mit ihren
Alliierten der Schwierigkeit und der Verzögerung bewußt, die die Fort
etzung einer Verhandlung über ſo delikate Fragen auf dem Wege des
otenwechſels mit ſich bringt. Aus dieſem Grunde beſchränkt ſie ſich

unter Hinweis auf ihre Note vom 16. Juni auf dieſe allgemeinen
Bemerkungen, ohne auf weitere Einzelheiten einzugehen.

Nach dieſen in Aufrichtigkeit dargelegten vorbereitenden Aus
führungen, die zur Vermeidung jedes Mißverſtändniſſes beſtimmt ſind,
ladet die franzöſiſche Regierung in übereinſtimmung mit ihren Alli
ierten die deutſche Regierung ein, auf dieſen Grundlagen

in Verhandlung einzutreten
mit dem Willen zu einem Vertrage zu gelangen, deſſen Abſchluß
Frankreich zu ſeinem Teil lebhaft wünſcht.

Heutſche preſſeſtimmen.

Zu der franzöſiſchen Antwortnote auf die deutſche Note vom
20. nimmt nur ein Teil der Blätter in längeren Ausführungen
Stellung. Die Artikel der Rechtspreſſe tragen ſtarken peſſimiſtiſchen
Charakter.

Die Kreuzzeitung“ betont, daß die franzöſiſche Note ſo
e alle deutſchen Einwendungen, Wünſche und Bedenken, die in

er deutſchen Note bom 20. Juli zum Ausdruck gebracht ſind, unberück
ichtigt läßt oder ſie umgeht. Wenn es zum Schluß der franzöſiſchen
Note, ſo ſchreibt das Blatt, heißt, daß man auf dieſen Grundlagen
in eine Verhandlung eintreten könne, ſo bildet für die deutſche Re
gierung die Verhandlungsbaſis die Note vom 20. Juli, an der wir
unbedingt feſthalten.

Auch die Deutſche Tageszeitung“ unterſtreicht, daß den
deutſchen Vorbehalten, wie ſie in der Note vom 20. Juli mit Zu
rn der großen Mehrheit des Reichstages niedergelegt worden
ſind, in keinem einzigen Punkt durch die Briandnote wirklich Rechnung
getragen wird. Es iſt deshalb auch völlig unrichtig, wenn die franzö
ſiſche Note ſchon zu Beginn eine Ubereinſtimmung zwiſchen den beiden
on unten feſtzuſtellen ſucht. Tatſächlich ſteht heute noch Note gegen

ote.

h „Berline Tageblatt ſchreibt Die engliſche Regie

guter Wille auf unſerer Se um alle
erniſſe aus dem Wege zu räumen, die dieſe Note noch

feitigt hat.
Die „Voſſiſche Zeitung“ begrüßt es mit einer kurzen redak

tionellen Bemerkung, daß Briand mit dieſer Note der ſchriftlichen Dis
kuſſion einen Abſchluß gibt, und daß endlich mündliche Verhandlungen
auſtelle der Schriftſätze treten ſollen.

Auch der „Vorwärts“ begnügt ſich mit einem kurzen Kommen
tar, in dem er ſich für den Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund
einſetzt und erklärt, für die Sozialdemokratie ſei die Verſtändigung
zwiſchen Frankreich und Deutſchland die Herſtellung eines geſicherten
Friedens der entſcheidende Punkt der europäiſchen Politik.
Berlin, 27. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung). Die deutſche Note, in der lediglich der Eingang der fran
öſiſchen Sicherheitsnote beſtätigt wird, die aber auf irgendwelche
ragen nicht weiter eingeht, iſt, wie uns verſichert wird,

in Paris zur überreichung bereit,
doch ſteht im Augenblick noch nicht die Stunde feſt, wann der deutſche
Botſchafter von franzöſiſchen Außenminiſter empfangen wird. Jm
übrigen muß man damit rechnen, daß jetzt eine Pauſe eintritt. Reichs

kanzler Dr. Luther hat heute Berlin verlaſſen. Er begibt ſich an die
Nordſee, wo er ſeinen weiteren Urlaub verbringen wird. Jhn vertritt
als Chef der Regierung Reichswehrminiſter Dr. Geßler.

Pariſer Preſſeſtimmen.
Paris 27, Auguſt. (Radio WTB.) Nach dem „Matin“ ſtellt

die franzöſiſche Antwortnote eine ſehr höfliche aber feſte Gegenmaß
nahme auf die von der deutſchen Regierung aufgeworfenen Fragen
dar. „Echo de Paris“ hebt hervor, daß es verwundere, daß die Dinge
plötzlich ſo große Eile haben.

Immanuel Kants Kollegs.

Es iſt durchaus richtig, wenn man behauptet, daß die Haupt
werke Kants nicht populär werden können. Deshalb muß energiſch auf
diejenigen von ſeinen Publikationen hingewieſen werden, die auch dem
ſchlichteren Geiſte zugänglich ſind. Dazu k vor allem ſeine Vor
leſungen. Kant hat darüber ſelbſt einmal geſagt: Ich leſe nicht für
Genies, denn ſie brechen ſich nach ihrer Natur ſelbſt die Bahn; nicht
für die Dummen, denn ſie ſind nicht der Mühe wert; aber für die,
welche in der Mitte ſtehen und für ihren künftigen Beruf gebildet ſein
wollen. Seine Vorleſungen wurden, wie die Kritik nachgewieſen hat,
z größten Teil ſehr nachläſſig von ſeinen Helfern herausgegeben,
o daß man gern die n die Schüler in ſeinen Kollegs ge

macht haben, heranzieht. Was davon bisher veröffentlicht wurde, ent
behrt der Einheitlichkeit. Dieſe aber liegt vor bei einer Publikation,
die der Königsberger Philoſoph und er den Profeſſor Arnold
Kowalewſki bei Röſl u. Cie,, in München unter dem Titel Die philo
ſophiſchen Hauptvorleſungen Jmmanuel Kants“ herausgegeben hat.

NKpowalewſki hat einen glücklichen Fund gemacht. Jn der Familie
der vſtpreußiſchen Grafen z DohnaWundlacken haben ſich Kolleg
hefte eines früheren Mitgliedes der Familie vorgefunden, die die
Hauptvorleſungen des alten Kant von einer Hand aufgezeichnet ent
halten. Der Nachſchreiber, Graf Heinrich zu Dohna-Wundlacken, ge
hörte nach des Philoſophen Tode zu der aus Kants Tafelrunde hervor
gegangenen „Geſellſchaſt der Freunde Hants“ und war im Jahre 1886
„Bohnenkönig“. Kowalewſki gibt in ſeiner umſichtigen Einleitung, die
zugleich einen wertvollen Beitrag zur Kulturgeſchichte Oſtpreußens
bedeutet, eine Lebensbeſchreibung des Grafen und dazu einen aus
e Eſſai über die „Pädagogiſchen Wurzeln und Früchte des

itizismus“ als Beitrag zur wahren Schätzung der Kantkolleghefte
und der Kollegs ſelber, über die die Meinung der Zeitgenoſſen wie die
der ſpäteren Kritiker heftig ſchwankt. Er weiß es als ſicher hinzuſtellen, daß dieſe Kolle beſte wirklich authentiſch ſind und nicht zu

zahlreichen, faſt ſablitmätig hergeſtellten Abſchriften gehören,

ie ſchon zur Zeit des alten Kant ſehr geſucht waren. Er weiſt auch
nach, daß die Jahresausgaben 1791-—98 ſtimmen, daß dieſe Kolleg
niederſchriften alſo aus den letzten Jahren der Vorleſungstätigkeit des

er las 1796 zum letzten Mal ſtammen. Der Nach
ſchreiber war nicht ein gewöhnlicher Student; er kam mit einer un
gewöhnlichen Vorbildung zur Univerſität, und ſo ſind dieſe Nachſchrif

Juli 1925 in

Frankreich nehme alles in allem den

Grundſatz der deutſchen Theſe an. d ginge deſgngere ſt rante Ver
hin gen macht rei Vorbehalte. Wir ſind auf den Völker
bundsakt zurückgekommen d. h. auf eine Liga von Neutralen, die um
die Dinge beim rechten Namen zu nennen weder noch
Sanktionen irgend einer Art kennen. Auch wenn der Sicherheitspakt
nicht abgeſchloſſen würde, würde alles in derſelben Weiſe verlaufen, nurmit dem Unterſchied, daß uns eine größere Aktionsfreiheit Pleiben
würde. Figaro ſagt, daß die Note große Feinheiten aufweiſt. Sie
verbinde gleichzeitig den Wunſch nach Verſöhnung nebſt vollſtändiger
Aufrechterhaltung der Hauptgrundſätze. Wer könnte nach dieſer Note
noch an unſerm guten Willen und an unſeren Friedensabſichten zwei-
feln. „Exzelſior“ ſchreibt: Die franzöſiſche Regierung lädt loyalie deu gierung zur Fortſetzung der Verhandlungen ein. Aber

Ibſtverſtändlich, wenn Deutſchland dieſe Tat nur als ein Mittel auf
aßt, um ſich ſeinen Verpflichtungen zu entziehen und eine Reviſion der

Verträge zu erveichen, ſo werden dieſe Verhandlungen nicht zum Ziele
r Jetzt hat Deutſchland das Wort. An ihm iſt es jetzt, die

ufrichtigkeit ſeines Angebotes vom Februar zu beweiſen, in dem es
ne Vorbehalt ſeinen Eintritt in den Völkerbund nachſucht und dieſe
Zulaſſung und die Jnkraftretung der beabſichtigten Pakte durch raſche
Angſt ſeiner Entwaffnungsverpflichtungen beſchleunigt. „Gau
lois“ bedauert es, daß man es den juriſtiſchen Sachverſtändigen über
laſſen will, Kategorien von Grenzverletzungen feſtzuſetzen, von denen
die einen der Schiedsgerichtbarkeit unterliegen ſollen, während die
anderen ein bewaffnetes Eingreifen hervorrufen. Wenn Deutſchland
Frankreich gegenüber kriegeriſche Abſichten habe, ſo werde kein Sicher
heitspakt, ſondern nur die Stärke Frankreichs entſcheiden

Briand kommentiert.
Paris, 27. Auguſt. (Radio WTB) Der Miniſter für Auswär-

tige Angelegenheiten Briand hat geſtern abend die Preſſevertreter
empfangen und ſich über die Note geäußert. Zunächſt teilte er mit,
daß die Verzögerung in der Uberreichung der Note durch einige leichte
formelle Abänderungen verurſacht worden ſei, die die Alliierten Frank
reichs und beſonders Belgiens erbeten hätten. Briand betonte, daß
Frankreich in ſeiner Antwort bezüglich der 8 Punkte, die es für
weſentlich halte, nicht nachgebe, nämlich 1. Garantiepackt, 2. Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund ohne Ausnahmen und Vorrechte und
3. Unverſehrtheit aller Verträge. Nach Briand iſt es ſo gut wie ſicher,
daß nach der Völkerbundsverſammlung keine Konferenz der Allierten
ſtattfinden werde. Das allzulange Fortſeten einer Konfereng würde
wahrſcheinlich durch Unterhaltungen zwiſchen den Außenminiſtern der
alliierten Länder erſetzt werden. Bei dieſer Gelegenheit würden die
Entſcheidung der juriſtiſchen Sachverſtändigen ſowie die Einwände,
die Deutſchland machen könnte, beſprochen werden.

Conrad von Hötzendorf
Feld marſchall Franz Baron Conrad v. Hoetzendorff iſt, wie ſchon

gemeldet, geſtern abend im 73. Lebensjahr in Bad Mergentheim, wo
er zur Kur weilte, verſchieden.

Feldmarſchall Conrad war mit der Ausarbeitung des 5. und letzten
Bandes ſeiner Denkwürdi keiten beſchäftigt, den er bis Ende Auguſtzu beenden hoffte d eines ernſten Geſundheitszuſtandes hat er

unermüdlich an ſeinem Werke über den Weltkrieg weiter gearbeitet, das
unſtreitig in der großen Memoirenliteratur der letzten Zeit einen
wichtigen Platz einnimmt. Urſprünglich hatte der Feldmarſchall es
abgelehnt, eine Erinnerungen niederzuſchreiben. Er hatte ſich nach
dem Zuſammenbruch vollſtändig von jeder öffentlichen Betätigung
urückgezogen und hat wiederholt erklärt, daß es für einen geſchlagenen

Feldherrn das würdigſte ſei, in der Stille ſein Leben zu beſchließen.
Er war ein Mann einfachſter Art und war auch jenen, die ihm einen
b großen Anteil an der Kriegsverantwortung beimäßen, perſönlich
ympathiſch, weil er dieſe Verankwortung niemals ableugnete, ſondern
für ſeine Jdee voll eintrat

Erſt allmählich gab er dem Drängen ſeiner früheren Kriegs
kameraden nach das öſterreichiſche militäriſch-politiſche Kriegswert
zu e n r ſchrieb es ohne perſönlichen Ehrgeiz, aber erfüllt
vo hohem Pflichtgefühl und in dem dringenden Bedürfnis, nur das zu
ſagen, was er für Wahrheit hielt, ohne Gehäſſigkeit, aber auch ohne

jede Sch weder für ſich ſelbſt noch für anderezüng
politiſchen Vorbereitungen, welche zu dem nach

einer Auffaſſung unvermeidlichen Kriege auf dem Balkan und gegen
Jtalien führt. Seine Anklagen gehen insbeſondere gegen die Leiter
der Ballhausppolitik, welche ſich den nach ſeinen Anſichten notwendigen
Richtungen widerſetzten und trotzdem eine Politik trieben, die in die
von Conrad befürchtete artigen hinausli t Jn ſeinem Werke
W er rund heraus erklärt, i er wiederholt von Kaiſer Franz

oſef den Präventivkrieg gegen Serbien und auch Jalien als unab
weisbare Notwendigkeit gefordert habe.

Geiſtig war er dem deutſchen Generalſtabschef, dem zweiten Moltke,
bedeutend überlegen, und im erſten Band ſeiner Erinnerungen werden
als die hervorragendſten Dokumente für die Geſchichtsſchreiber des
Weltkrieges jene Depeſchen und Noten verbleiben, in denen er Moltkes
und Wilhelm II. Eitelkeit aufzuſchüren wußte, daß für den Fall einer
Kriegsdrohung der große deutſche Rüſtungsapparat in öſterreichiſche
Dienſte geſtellt war.

Der jetzige Band, den Conrad unter der Feder hatte, enthält die
allerſchwerſten Angriffe Conrads gegen Ludendorff, der auch ent
ſprechend ſeiner perſönlichen Veranlagung ſehr oft unnötig den Stolz
der öſterreichiſchen Milikärs gekränkt hat.

Obwohl Conrad ſeit Hriegsende nicht mehr in der Offentlichkeit
geſehen war, iſt ihm die Achtung in weiten Kreiſen erhalten geblieben,
ſo daß auch ſein Tod mehr als der irgendeines anderen Großen der
vergangenen kaiſerlichen Zeit berühren wird. Jn ſeinem Teſtament
an er den Wunſch ausgeſprochen, an der Seite ſeines im Kriege ge
allenen Sohnes in WienerNeuſtadt begraben zu werden

Conrads innere n a rn ging wohl dahin, daß das neue
ſterreich zum Schluß an Deutſchland kommen müſſe, und wenn
er für dieſen Gedanken nach h hin nicht eintrat, ſo deshalb, weil
er ſich als Diener der alten Monarchie nicht für geeignet hielt, das
deutſche Herz hier laut ſprechen zu laſſen.

ten als durchaus verſtändnisvolles Nachdenken des Vorgetragenen
zweifellos von hohem Werte,

an darf bei der Beurteilung nicht vergeſſen, daß Kant au
Grund einer beſtehenden Vorſchrift gezwungen war, ſeinen Kollegs ge
druckte n zu Grunde zu legen. Da er ſelbſt keine r
hatte, mußte er die vorhandenen Durchſchnittskompendien benutzen.
Das hat natürlich nicht fördernd wirken können. Er war an das
Schema, das vorlag, gebunden. Schon Zeitgenoſſen berichten, wie ſein
Mäanuſkript in dieſe Vorlagen hineingeſchrieben und hineingeklebt war,
und Adickes, der große Kantphilologe, hat dies beſtätigt gefunden. Daß
der Vortragende alles tat, um ſein eigenes Syſtem trotzdem du
ſeßen, bezeugt eine Stelle, die Vorländer zitiert und in der Kant ſelbſt
über ſeine Kollegs ſpricht: „Jch habe viele Jahre vorher, ehe ich mit
der Kritik der reinen Vernunft anhebend eine neue n
Laufbahn einſchlug, in meinen Vorleſungen über Logik, Metaphyſik
Moral und Anthropolpgie, Phyſik und Rechtslehre den Autor, den i
mir zum Leitfaden wählte, nicht bloß kommentiert, ſondern geſichtet, ge
wogen, zu erweitern und auf mir beſſer ſcheinende Prinzipien z brin
gen geſucht.“ Nach dieſem Selbſtzeugnis muß alſo den Vorleſungen
ein bedeutender genetiſcher. Wert zuerkannt werden.

Was nun hat Kant geleſen Von den n
Diſziplinen Mathematik und Phyſik, von den geiſteswiſſenſchaftlichen
ine Geographie, Anthropologie, natürliche Theologie, Pädagogitk
und Naturrecht, von der eigentlichen Philoſophie Ethik, Logik und
Metaphyſik. Die beiden lehteren waren naturgemäß ſeine Haupt
kollegs, und von den übrigen griff am weiteſten aus die Anthropologie,die Menſchenkunde. Dieſe drei vereinigt die Handſchrift, die Kowa

lewſki im Druck vorlegt.
Logik und Metaphyſik werden den Leſer am meiſten an das er

innern, was er von Kant weiß. Dies war ja das Gebiet, auf dem er
t große kritiſche Tat vollbrachte. Einigermaßen überraſcht aber
ürfte der Leſer von der Anthropologie ſein. Wer dieſen Philoſophen

lieben lernen will, wer ein ſozuſagen perſönliches Verhältnis zu ihm
erlangen möchte, der beginne mit der Lektüre dieſer Vorleſungen, die
auch der einfachſte Kopf erfaſſen kann. Man verlaſſe ſich durchaus nicht
auf das von Kowalewſki angeführte Urteil e und Schillers die
die Kantiſche Menſchenkunde nicht mochten, weil ſie zu „pathologiſch“
ei; gerade dies „Pathologiſche“ iſt das Perſönliche an dieſem Kolleg.

In ihm drückt ſich das Lebensgefühl nd der Lebenswille des Philo
e aus und formt den pſycholbgiſchen Wiſſenſtoff der Zeit auf eine
ehr perſönliche Art.

S

er.mit Mit ur wenigen Mitarbeitern rekonſtruterte er die Geſchichte
ich e der militäriſchen und

franzöſiſches

Die engliſchfranzöſiſchen

Schuldenverhandlungen.
Die Londoner Schuldenverhandlungen.

Amtliche Meldung.

London, 27. Auguſt. (WTB.) Das u Communique
über die Beſprechungen zwiſchen Churchill und Caillaux beſagt, daß
England vor drei Wochen 16 Millionen Pfund Sterling jährlichforderte. Caillaux bot 10 Millionen. England ſchlägt unſer end
gültig 122 Millionen vor unter der ausſchließlichen Haftung FrankLeiche für die Zahlungen und unter der Bedingung, daß Frankreich

ſeinen Gläubigern eine entſprechende Behandlung zuteil werden laſſe
Caillau veröffentlicht eine Erklärung, worin es heißt, daß Chur
ch il l auch mit der Gewährug eines Teilmoratoriums bis 1930 ein
rn ſei. Caillaux erklärte, er zweifle nicht, daß ſchließlich ein
Abkommen geſchloſſen werde.

Oeuſſchland

Ein charakteriſtiſches Dementi.
Berlin, 27. Auguſt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Von amtlicher Stelle wird die Nachricht, daß Reichspräſident
von Hindenburg die Abſicht hege, den Abg. Ludendorff zu beſuchen,
dementiert.

Der Reichsrat
wird am Donnerstag nachmittag wieder zu einer Vollſitzung zuſammen
treten. Auf der Tagesordnung ſteht außer kleineren laufenden Ange
legenheiten die Beſchlußfaſſung über den Einſpruch gegen den vom
Reichstag angenommenen Geſetzentwurf zur Abänderung der Ver
ordnung über die Fürſorgepflicht.

Landtagsbeginn am Montag.
Die parlamentariſchen Arbeiten im preußiſchen Landtage werden

nach der Sommerpauſe am kommenden Montag wieder ihren Anfang
nehmen mit einer Tagung des Hauptausſchuſſes, der nachmittags 2 Uhr
zuſammentreten wird und dann laufend den Etat erledigen will. Der
beſſ wird ſich zunächſt mit dem Etat des Kultusminiſterinms

äſtigen.
Ein politiſcher Gnadenerlaß für Bayern.

München 27. Auguſt. (WTB.) Die Korreſpondenz Hoffmann
meldet amtlich Das Reichsgeſetz über Straffreiheit iſt am 20. Auguſt
verkündet worden. Es bezieht ſich auf politiſche Straftaten im beſchränkten Umfange und ſit et nur auf Urteile der Gerichte des
Reiches und auf Strafverfahren Anwendung, die bei Herichten des
Reiches und bei der Reichsanwaltſchaft abhängig ſind. Für Bayern
iſt ein allgemeiner Gnadenerlaß ähnlichen Umfanges in Ausſicht ge
nommen. Eine ſolche Maßnahme kann jedoch nur vom Landtag durch
Geſetz beſchloſſen werden. Sobald der Landtag wieder verſammelt
iſt. wird ihm ein entſprechender Geſetzentwurf vorgelegt werden.
Härten, die ſich aus dieſer Verzögerung ergeben könnten, werden durch
Einzelbegnadigungen ausgeglichen werden.

übergiffe.
Blättermeldungen aus Bochum zufolge kam es zwiſchen einer Ab

teilung des Wehrwolfes der Ortsgruppe Gelſenkirchen, die ſich auf
einem Laſtkraftwagen auf dem Wege nach Bochum befand und einigen
Reichsbannerleuten zu einem ſchweren Zuſammenſtoß. Mit Gummi-
knüppeln, Schlagringen und Stöcken mit Eiſenſpitzen wurden ehn
Reichsbannerlente verletzt, davon einer ſo ſchwer, daß an ſeinem Auf
kommen gezweifelt wird. Nur durch das Eingreifen der Polizei
konnte weiteres Blutvergießen verhindert werden. Die Polizei ſtellte
die Namen der an der Schlägerei beteiligten feſt.

Jn Duisburg
ereigneten ſich heftige Zuſammenſtöße zwiſchen Angehörigen des roten
Frontkämpferbundes und Deutſchationalen und Völkiſchen, wobei Mit

lieder des roten Frontkämpferbundes von Gummiknüppely, Eiſenr und Spagzierſtöcken Gebrauch machten. Mehrere Perſonen
wurden verletzt. e r ſchritt wiederholt ein a edie Straße frei. Ein Mitglied des Frontkämpferbundes wurde

genommen. e
u

Außenpolitiſche Veberſicht,

Jn Marokko
Angriffe der Rifkabylen.

London, 27. Auguſt. (WTB.) „Daily Expreß“ berichtet aus
Tanger, daß der Angriff der Rifkabylen auf die ſpaniſche Jnſel Al
hucemas ernſt geweſen ſei und daß die ſpaniſchen Verluſte zahlreicher
wären, als amtlich mitgeteilt werde. Dieſer Angriff habe r Folge
gehabt, daß ſie ihre Landung auf Sid Jdris auf dem marokkaniſchein
Feſtlande verſchoben hätten. Eine große Anzahl von ſpaniſchen
Truppen und Kriegsſchiffen ſtehe in Ceuta zu dem geplanten Angriff
bereit. Abd el Krim habe ſeinen Hauptgeneral mit der Organiſation
der Verteidigung der Küſte beauftragt.

Jn Syrien.
Berlin, 27. Auguſt. (Priv.-Telegr.) Nach einer Meldung der

„Voſſ. Zeitung“ aus Jeruſalem haben die Franzoſen das ganze
Haurangebiet geräumt, um ihre Kräfte nahe bei Damaskus zu konzen
trieren. Dieſe Vorſichtsmaßnahme iſt offenbar darauf zurückzuführen,
daß ſie eine Ausbreitung des Ausſtandes auf die ſyriſchen Stämme
befürchten. Die in Syrien eingetroffenen franzöſiſchen Verſtärkungen
belaufen ſich bisher auf 12 000 Mann.

eruſalem, 27. Auguſt. (Reuter.) Die Druſen haben Khirbet
el Ghazali nördlich von Damaskus beſetzt. Die Einwohner haben ſich
in die Kämpfe nicht eingemiſcht. Der Kampf bei Esra, dauert noch
an. Die e Per verfolgen die e franzöſiſchen Truppen, ein

anzerautomobil und ein Flugzeug wurden zerſtört.

Anthropologie heißt Menſchenkunde. Das Kolleg iſt mehr undwollte ch mehr geben. Es wollte eine Lebenskunſt ſein und eine
Lebenstechnik ſchaffen. Kant, der nie über Oſtpreußen herausgekom
men, Kant, der Junggeſelle, Kont, der abſtrakte Denker, ein Lebens
kunſtlehrer? Das ſcheint ein Paradox zu ſein. Es iſt keines
Man darf nicht vergeſſen, daß Kant niemals ein Mucker geweſen iſt,
daß er bis ſein wachſendes Werk eine neue Technik ſeiner Lebens
weiſe erforderte ein Geſellſchaftsmenſch war, der als Menſchen
kenner und geiſtreicher Plauderer überall beliebt war und der auch
ſpäterhin den Zuſammenhang mit dem, was wir „das Leben“ zu nennen
pflegen, durch einen Kreis hervorragender Freunde aufrecht erhielt

Die Anthropologie iſt ein ebenſo intereſſantes wie amüſantes Kol
e Es zeigt Kant als Sohn ſeiner Zeit und zugleich als eine ſtark
ſelbſtbewußte Erſcheinung. Man kann ſich vorſtellen, daß dieſe Vor
leſungen ähnlich gewirkt haben mögen, wie zu unſerer Zeit die lebens
philoſophiſchen Vorträge Simmels. Die ZHeitbefangenheit an Kant
kennen zu lernen, iſt gut: man ſoll keinen Popanz aus ihm machen,
an den ſich ſchließlich kein Laie mehr heranwagt. Das Wiſſen ſeiner
Zeit war die Baſis, auf der und aus der er dachte. Alle Pändmene
des Lebens werden hier geſtreift Jndividualpſhchologiſch und ſozial
pſychologiſch wird der Menſch angepackt, ſeine biologiſche Bedingtheit,

„Der Menſch hat vieles mit der Natur der Tiere gemein“ mit
einer Vervollkommnungspflicht in ein Gleichgewicht gebracht. Geſell
chaft, Ehe, Theater, Kunſt, Luxus, Spiel, Eſſen Wiſſenſchaft. das
alles wird abgewandelt und mit der Pſychologie der Geſchlechter und
der Raſſen in Verbindung geſetzt. Die geſamte bürgerliche Welt mit
ihren Nöten und Pflichten, in ihrer wie wir heute ſagen würden
ſoziologiſchen Problematik wird aufgerollt. Das Geſicht, das dahin
ter erſcheint, iſt das eines Skeptikers, deſſen Stoizismus aber die

vielmehr mit Humor das Kolleg ſteckt voll von Anekdoten und Witz
die ethiſchen Zielideen an die ewigen Torheiten der Welt heran

trägt.
Neben dem theoretiſchen Kant darf dieſer praktiſche Kant nicht

überſehen werden. Dieſe Neupublikation iſt eine erfreuliche Gelegen
heit, beide Seiken an ihm kennen zu lernen, ohne durch die Mühſelig
keit ſeines ſpäteren ſchriftſtelleriſchen Stiles gehemmt zu werden. Wir
wünſchen das Buch in recht viele J die ſich nach dieſer Lektüre
dann vielleicht freudiger auch nach den Hauptwerken ausſtrecken
werden.

lich

Gelaſſenheit ſeines Alters keineswegs der Jugend aufſchwatzen will,
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Merſeburger Kriegerehrung.
Wie wir von zuſtändiger Seite erfahren, iſt am Mittwoch nach

mittag das Preisgericht zur Beurteilung der eingegangenen Entwürfe
namhafter Künſtler der Provinz Sachſen für die Merſeburger Krieger
ehrung zuſammengetreten. Das Preisgericht empfiehlt dem Denkmals

ausſchuß einſtimmig, das Projekt des Bildhauers Juckoff Scopau:
„Mach' uns frei“, der weiteren Bearbeitung durch den Künſtler zu
grundezulegen und als dann den Entwurf nach tunlichſter Berückſich
tigung der geäußerten Wünſche des Ausſchuſſes zur Ausführung
bringen zu laſſen. (Jn einer der nächſten Ausgaben kommen wir auf
die Angelegenheit mit einer ausführlichen Beſprechung zurück. D. Red.

Regierungsrat Dr. phil. et ſjur. von Goßler bis jetzt Regie
rungsrat bei der Mexſeburger Regierung der Sohn des früheren
preußiſchen Unterrichtsminiſters, iſt zum Landrat in Naugard i. P
ernannt worden und hat bereits ſein Amt angetreten,

Kranzniederlegung am Kriegerdenkmal. Wie uns mitgeteilt
wird, legen die vereinigten Kriegervereine Merſeburg,
um das Andenken der in den Kriegen 1864, 1866 und 1870/71 ge
fallenen Merſeburgern zu ehren, am 2. September vorm. 1034 Uhr,
am Kriegerdenkmal einen Kranz nieder. Hieran ſchließt ſich im Kaſino
ein zwangloſes, kameradſchaftliches Beiſammenſein der alten
Veteranen an.

Schnlausflüge der Kinder unſerer Volksſchulen. Die ſchönen
Sommertage, die uns in letzter Zeit beſchert waren, haben auch die
Klaſſen unſerer Volksſchulen nicht n gelaſſen. Viele von ihnen
haben unter Führung ihrer Lehrer und ehrerinnen Ausflüge unter
nommen, die Kleinen in die nähere Umgebung nach Döllnitz oder
Dürrenberg, die Großen ſind in die Weite geſchweift und haben der
Rudelsburg oder Goſeck und der Schönburg, andere wieder Freyburg
und Mücheln oder der Dölauer Heide und dem Zoologiſchen Gartenin Halle Beſuche abgeſtattet. Zum Glück traf es 8 ſo, daß das
Wetter h war, ſo daß die Ausflügler gegen Abend vollbefriedigt
wieder eimkehren konnten. Zuweilen hatten ſich auch Eltern den
n Wanderern mit angeſchloſſen und erleichterten dem Lehrer
urch ihre Anweſenheit ſein verantwortungsvolles Amt als Aufſichts

führender über die zumeiſt recht große Wanderſchar.

Frevel. Aus unſerem Leſerkreiſe ſchreibt man uns Kaum iſt
die ſchlimmſte Not überſtanden, ſodaß wenigſtens die Bemittelten keine
Nahrungsſorgen mehr zu befürchten brauchen, ſo beginnt auch ſchon

wieder der frevelhafte Umgang mit dem täglichen Brote. überall in
den Straßen der Stadt ſieht man größere und kleinere Stücken Brot
und ohne Aufſtrich oder gar mal mit Wurſtbeilage umherliegen. Den
Gipfel ſolchen Frevels hat ſich aber der geleiſtet, der am „Preußen
Sportplatz“ unweit der Ecke nach der Preußenſiedlung zu einen ganzenKorb voll Brotſtücken und Kanten etwa 5 bis 6 fand ins Feld
r hat; obwohl das Brot nicht etwa verſchimmelt, ſondern
nur trocken und hart iſt. Sollte es ein Bettler geweſen ſein
Wie viele Bedürftige gibt es doch gerade jetzt noch in unſerem ver
armten Vaterlande, denen mit einer Suppe aus hart gewordenem Brot
mit etwas Salz und Schmalz ein leckeres Mahl bereitet werden kann,
und hier wird das liebe Gut ſo ſündhaft dem Verderben preisgegeben.
Brot, ſelbſt in etwas angeſchimmeltem Zuſtande, läßt ſich immer noch
als ein vollkommenes Futter für unſere Haustiere verwenden. Und
wer kein ſolches Tier beſitzt, gebe, was er nicht ſelbſt verwenden kann,
ſeinem Nächſten, auf das nichts umkommel“ Wer Unfug mit Nah
rungsmitteln treibt, verſündigt ſich an ſich ſelbſt ünd ſeinen Mit
menſchen. Darum vor allem, Jhr Eltern kleinerer Kinder gebt Acht,
daß Eure Kinder das Brot jeder Art ehren und ſchätzen lernen! Nie
mand kann wiſſen ob er nicht doch einmal in die Lage kommt das
einſt ſo achtlos beiſeite geworfene Stück Brot herbeizuſehnen, um den
Hunger zu ſtillen, den er in jüngeren Jahren vielleicht niemals kennen
gelernt hat.

Volksbühne Halle. Wegen Umbauarbeiten im Stadttheaterkann die e erſt Anfang September beginnen, ſo daß allen
Theaterfreunden Ge egenheit gegeben ſiſt, ſich in dieſer oder nächſten
Woche als Mitglied in die Volksbühne eintragen zu laſſen.
langen 20 S

Es ge
auſpiele und Opern, von denen je 10 auf eine Reihe ent

n ur Aufführung. Außerdem wird auf die Kammerſpiele im
aliatheater beſonders aufmerkſam gemacht, wo 5 Werke zum Preiſe

von 5 Mk, oder Ratenzahlung von 1 Mk. in Szene gehen. Dadurch
iſt jedem Gelegenheit gegeben, auch für billiges Geld einige wirklich
wertvolle Theaterabende zu beſuchen. Es gelangen Werke von Jbſen,
Gogol, Moreto, e u. a. o Aufführung. Außerdem iſt ein
Abonnement auf die Hauptproben der ſtädtiſchen Sinfonie- Konzerte
eröffnet. Es beſtehen 8 Preisgruppen mit feſten Plätzen. Neuanmel
dungen werden gegen eine Gebühr von 110 Mk. täglich in der Ge
ſchäftsſtelle entgegengenommen. Es iſt Pflicht jedes alten Mitgliedes,
recht itig den Umtauſch der alten Mitgliedskarten gegen eine Karten
gebühr von 19 Pfg. vorzunehmen, um den geregelten Ablauf der Ver
waltungsarbeiten ſicher zu ſtellen

Vom Halliſchen Stadttheater. Die Nachfrage nach Stämm
karten ſowohl ſeitens der alten Abonnenten wie auch von neu hinzu
kommenden Beſtellern iſt ſo ſtark, daß für die kommende Spielzeit
außer für Dienstag und Freitag auch für Donnerstag Stamm
karten ausgegeben werden. Das Donnerstag Abonnement umfaßt
ebenfalls 40 Spieltage mit Opern Schauſpiel und Operettenvor
s Der Preis einer Karte ermäßigt ſich gegenüber dem
Tages aſſenpreis um 25 Prozent. Der Betrag iſt in vier Raten für
je 10 Vorſtellungen zu entrichten. Neuanmeldungen werden täglich
von 10—2 Uhr an der Theaterkaſſe entgegengenommen.

Jm Zirkus Voigt.
Franz Voigt iſt mit ſeiner Zirkusſchau nun auch nach Merſeburg

kommen. So wenig Abwechſlung wir haben, machen doch ſonder
arerweiſe des öfteren Wanderzirkuſſe gerade hier Halt. Und es iſt

auch immer intereſſant, Menſchenkraft und Mut, ſchöne Tiere, die dem
Wink des Menſchen gehorchen und Reiterkunſtſtüche zu ſehen in unſerer
Zeit der Maſchine und des Motors. Zirkus Voigt zeigt keine Paub
fiergruppen wie Hagenbeck, aber er hat einige ſehr ſchöne, edle Pferde
und in den Maſſendreſſuren wird faſt mehr gezeigt, als man auf dieſem
Gebiete nur erwarten kann. Das Rennen wird eröffnet mit einem

von Fräulein Napirella und einem owboyritt von
Schneider Jean und Traubla Puſch, eine raſſige Kreolin, und führen
einen Parterre und Springakt vor. geben die beiden
unverwüſtlichen Clowns Pekers und Tute ihr Entree Franziska
ſchwingt grazis an der Lyra und die kleine Margotel tanzt mit fabel

after Sicherheit auf dem Drahtſeil, ſie ſpringt und tanzt meiſterhaft.
Eine ſchwere Nummer iſt Paul Siller, der Meiſterathlet. Eine kräf
tige, muskulöſe, s Geſtalt in der Uniform der römiſchen
Legionäre betritt die Manege. Spielend zieht er Federn auseinander,
die der Mann aus dem Publikum nicht fünf Zentimeter zu dehnen
permag. Einige Arbeit macht ihm das Zerklopfen von Steinen mit

bloßen Hand. Dagegen in er eine amerikaniſche D-Zugsfeder,
85 Zentimeter lang und 11. Millimeter ſtark mit Leichtigkeit ausein
ander. Er hat darin auch die engliſche und eine deutſche Meiſterſchaft
e die folgenden Vorführungen hat er die Merſeburger Spediteure
herausgefordert, mit ihren 2 ſtärkſten Pferden zu verſuchen, ſeine über
der Bruſt gekreuzten Arme auseinanderzubringen. ährend der Pauſe
kann man die Tiere beſehen. Mit Spannun verfolgt man die beiden
Erwingos. Die Dame hält, am hohen Seil hängend, mit den e
das eine Ende eines ſchweren Taues, an dem der Partner in chwin
delnden Wellen ſchwingt. Dieſe Artiſtennummern werden von Pferde
dreſſuren und Kunſtreiten belebt. Für ſeine Maſſendreſſuren verdient
Direktor Voigt Anerkennung. Eine hohe Schule der Reitkunſt zeigt
ſodann der Pas de deux-Ritt von Fräulein Margot und Schreiber.
Die Glanznummer des Programms ſind die fünf Winſtons, ſie ſind
Artiſten in des Wortes wahrſtem Sinne „Lebende Gummibälle“
nennt ſie das Programm und in der Tat ſpringen die herrlichen Ge
ſtalten wie Bälle in der Luft herum. Dabei ſind ſie ſicher ſo ruhig
und heiter, als ob ſie turnten oder ſich tummelten. Sie ernteten ſtür
miſchen Beifall. Den Abſchluß des Eröffnungsabends bildete ein
Voltigeritt von Kleinhannelore, der jüngſten Kunſtreiterin der Welt.

ſchlechten Wetters war die Vorführung gut beſucht und
die Zuſchauer wurden bis zum Schluß gegen 2412 Uhr in Spannung

ten. Man ging mit dem Geſamteindruck nach Hauſe, daß der
irkus Voigt mit ſeinen Darbietungen mit jedem derartigen Unter

die Preiſe mäßig gehalten ſindnehmen konkurrieren kann. Da au
kann man den Beſuch nur empfehlen.

Tagung des provinzialausſchuſſes in Quedlinburg

Vor Neuwahlen. Eine provinzielle Flug verkehrsgeſellſchaft? Gasfernwerke.
15 000 Mark für Gerbſtedt-Belleben.

e Der r hatte Mittwoch den 26. Auguſt aufEinladung des Magiſtrats der Stadt Quedlinburg in dieſer an hiſtoriſchen
Erinnerungen reichen Stadt zu einer Sitzung verſammelt.

Nach einem Rundgang durch die Stadt unter Führung des Provinzial
ausſchußinitgliedes, Oberbürgermeiſter i. R. Banſ i Quedlinburg begann
der Provinzialausſchuß ſeine Sitzung kurz nach 10 Uhr im Stadtverord
netenſitzungsſaale

Der Landeshauptmann, Geheimer Regierungsrat Dr. H übener,
teilte zunächſt mit, daß nach Beſchluß des Staats miniſteriums

die Neuwahlen zum Provinziallandtage am 25. Oktober
ſtattzufinden haben. Wird dieſen Wahlen das vorläufige Ergebnis der
letzten Volkszählung vom 16. Juni d. Js. zu Grunde gelegt, ſo ſind drei

Provinziallandtagsabgeordnete mehr zu wählen als
bisher, ſtatt z. Zt. 110 künftig 118; von dieſen 8 Abgeordneten entfallen
2 auf den Regierungsbezirk Merſeburg, 1 auf den Regierungsbezirk Magde

burg. Mit Rückſicht auf dieſe Wahlen ſchlägt er vor, die nächſte Sitzung
möglichſt bald, und zwar am 16. Se ptember abzuhalten. Oberbürger-

meiſter Beims ladet den Provinzialausſchuß zu dieſer Sitzung nach
Magdeburg ein.

heben den Beſchlüſſen des Provinzialausſchuſſes ſind folgende hervor

zuhebenBei der Wichtigkeit der Luftſchiffahrt wurde auf Anregung der Staats
regierung zur Prüfung der Frage über

Gründung einer provinziellen Flugverkehrsgeſellſchaft
ein Ausſchuß gewählt, der prüfen ſoll, ob und in welcher Form es für die
Provinz Sachſen angezeigt iſt, dieſer Anregung zu folgen; in den Ausſchuß
wurden gewählt Oberbürgermeiſter Beim Magdeburg, Oberbürgermeiſter Dr. e Direktor Rorrert Erfurt und Oberbürger-
meiſter Weber Halberſtadt.

Die Technik der Wärmewirtſchaft iſt heute ſo weit fortgeſchritten, daß

es möglich iſt, auch Gas durch e
Gasfernwerke

auf weite e zu übertragen. Mit dieſer rege wird ſich dem
nächſt eine Verſammlung der Bürgermeiſter und Landräte gelegentlich des

Generalverſammlung
der Baugenoſſenſchaft „Eigenheim“.

Am Mittwoch abend fand die Generalverſammlung der e
ſchaft „Eigenheim“ in der „Linde“ ſtatt. Der Vorſitzende des Aufſichts
rates, Stadtv. Hauffe, leitete die Verſammlung. Eiſenbahn Ingenieur
Wolfgram erſtattete den

Jahresbericht,
dem wir folgende Einzelheiten entnehmen

Die Geſellſchaft beſteht zwar ſeit 1919, aber infolge der ungünſtigen
Verhältniſſe war es nicht möglich, Boden zu kaufen. Erſt 1928 konnte die
Bau e den Plan an der Clobicauer Straße erwerben. Jmgeichen ahre gelang es, mit Hilfe der Landesverſicherungsanſtalt in der

Stadt ein Sechsfamilienhaus zu errichten. Der LVA. ſei dafü
der Dank der Baugenoſſenſchaft ausgeſprochen. Vier Mitglieder haben

In unſerer Geſchäftsſtelle gingen ein:

Für die durch das Unwetter Geſchädigten
im Mansfelder Seekreis

Friedrich Raſt 2.Mk., die Müller der Riſchmühle 8 Mk., Frau W.
Funke 2 Mk.

Zur den EckenerNordpol Zeppelin
Frau W. Funke 1 Mk.

Den Gebern beſten Dank.
genommen.

Weitere Spenden werden entgegen

r den Mut e in e Jahr der ſchwärzeſten Jnflation mit
em Bau an der Clobicauer Straße zu beginnen. Den Genoſſen gebührt

beſonderer Dank für die moraliſche Unterſtützung, die ſie damit der Bau
genoſſenſchaft angedeihen ließen. Die Bauten wurden 1928 nicht fertig,
erſt als feſte Verhältniſſe eintraten, war es möglich, ſie zu Ende zu führen.
1924 a te die Bautätigkeit in erheblicherem Maße ein, ſowohl durch die
Geſellſchaft als auch durch einzelne Mitglieder. Es wurden 14 Häuſerbegonnen, davon 12 von Wenoſſen Es gelang, die Bauten glücklich zu
Ende zu führen, trotzdem die Kopitaldeſſhoſteng große Schwierigkeiten

machte und von den Genoſſen unendliche Entbehrungen mit in Kauf ge
nommen werden mußten.

Bis heute ſind fertig bezw. im Bau 25 Häuſer
Leider war es inſolge der Geldknappheit unmöglich, Bauvorhaben in noch
net Maße durchzuführen. Was wir getan haben, erſcheint in An

etracht der großen Wohnungsnot in Merſeburg nur als ein Tropfen auf
den heißen Stein. Eine Summe von Mühe und Arbeit hatte der Vorſtand
im Geſchäftsjahr zu vollbringen. Nicht allein dem Hausbau galt unſere
Sorge, wir mußten beſtrebt in Wege zu ſchaffen und dafür zu ſorgen
daß Leitungen für Gas, Waſſer und r Licht gelegt wurden. Es
hat Mühe gekoſtet, in unaufhörlichen Verhandlungen mit den behördlichen
Stellen das durchzuſetzen, was bis jetzt erreicht wurde. Neben der Pflaſte
rung der Clobicauer Straße wollen wir ferner danach ſtreben, daß auch
die Nebenſtraßen gepflaſtert werden. Wenn wir uns aber ſelbſt nicht
rühren, haben wir keine Ausſicht dazu. So gilt es dauernd Kämpfe aus
zufechten, denn eine Behörde vertritt einen anderen Standpunkt als wir.
Allmählich ernten wir die Früchte unſerer Arbeit, wenn es auch nur ſchritt
weiſe vorwärts geht.Die Mitgliederzahl hat ſich im Berichtsjahr er i erhöht.
Der Zugang betrug 104, der Abgang 9, ſo daß am Ende des Geſchäfts
jahres 1924 eine Mitgliederzahl von 380. zu verzeichnen war. Jm Laufe
des neuen Weſchäftsjehres iſt allerdings mit einem Rückgang zu rechnen,

da viele Mitglieder ihren Verpflichtungen e nachkommen und daher
ausgeſchaltet werden W Mit einem Appell an die Mitglieder weiter
an dem gemeinnützigen Werke der Genoſſenſchaft mitzuarbeiten, ſchloß der
Vortragende den Geſchäftsbericht.

Der Kaſſenführer, Eiſenbahn-Jng. Paetz, gab den Kaſſenbericht.
Auch finanziell iſt die Genoſſenſchaft gut vorwärts gekommen. Bei einem
Umſaß von 100 000 iſt ein Gewinn von 1450 erzielt, davon werden
10 Proz. an den Reſervefonds abgeſührt, auf Geſchäftsguthaben 5 Proz.
Dividende gezahlt, eine Summe dem Kücklagenfonds für die Erneuerung
der Mietshauſer überſchrieben und der Reſt für das neue Geſchäſtsjahr

vorgetragen.Die Bilanz wurde genehmigt und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt.Stadtv. Hauffe ſprach dem Vorſtand den Dank für ſeine auſopfernde

Tätigkeit aus.Die Wahlen brachten die Wiederwahl bezw. Neuwahl der Herren
Adam s als Vorſtandsmitglied, Jaſch, Kadolowsky, Thielecke, Hauffe,
Stöber, Hübert, Haſſe, Krauſe und ſt de als Aufſichtsratsmitglieder.

In der Ausſprache erörterte Eiſenba n Ingenieur Wolfgram den
Plan der

Errichtung einer Wohnungsbaukafſe.
Das Bauen bereitet infolge der Kapitalnot außerordentliche Schwierig
keiten Die Wohnungsſuchenden beſchränken ſich meiſt darauf, das Woh
nungsamt zu beſtürmen, ohne ihrerſeits irgendetwas ſelbſt zu tun. Wir
haben daher überlegt, ob nicht ein m gefunden werden kann, um in
rößerem Maße zu bauen und auch die kleinen Kapitalien der Wohnung

ſegenven e e denn viel Wenige, machen ein Viel. Eine
DHreizimmerwohnung, 2 Zimmer X A Quadratmeter, 1 Zimmer
3 X 3,50 Quadratmeter, dazu Küche, Bodenkammer und Keller, koſtet heute
16 000 Mk. zu bauen, allerdings im Mehrfamilienhaus. Man müßte
nun verſuchen, die Wohnungsſuchenden dazu zu veranlaſſen, daß ſie ihr
Geld ſtatt zur Sparkaſſe zur Genoſſenſchaft bringen, die es mit 5 Proz.
ne würde (eine eher Verzinſung würde das Bauen zu koſtſpielig
machen) Es würde in Verbindung mit billigen Hauszinsſteuerhypotheken
dadurch möglich, Wohnungen zu erſtellen, von denen B. die erwähnte

r

in Quedlinburg tagenden Städtetages beſchäftigen. Der Provinzialverband
iſt an dieſen Dingen ebenfalls intereſſiert, denn dieſe Gasfernleitungen
werden wohl in den meiſten Fällen angewieſen ſein, die dem Provinzial
verbande gehörigen Straßen zu benutzen. Hierfür ſind vorläufige Grund
ſpe een worden. Der Provpinzialausſchuß nimmt von dieſen Grund
ähen Kenntnis, behält ſich aber über Einzelfälle ſeine Beſchlüſſe vor.

Zur Erhöhung der Beteiligung bei der Magdeburger Vorortbahn A. G.
in Magdeburg bewilligt der Provinzialausſchuß 150 000 ebenſ erwirbter für den Provinzialverband 20 junge Aktien zu je 1000 der Teringer-

werk A. G. in Weimar und tritt rund je 122 2 ſeiner Geſchäftsanteile der
überlandzentrale Südharz G.m.b.H. in Bleicherode an die Kreiſe Grafſchaft

Hohenſtein und Worbis ab.
Bekanntlich iſt bei Thale ein a eſter eingerichtet, das aber mit

finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen hat. In dieſem Theater werden
z. muſtergültige Vorführungen die ſogenannten LienhardFeſtſpielegeboten. Der engeren bewilligt hierfür eine Beihilfe von 2500
Mark. Ebenſo gewährt er dem Mitteldeutſchen Verkehrsverbande in
Magdeburg 500 K. zur Förderung ſeiner Beſtrebungen.

In den Grundſteuerberufungsausſchuß des Regierungsbezirkes Erfurt
wird Hauptgeſchäftsführer Mathhieſen in Erfurt gewählt und t die
Spruchkammer beim Landeskulturamt Merſeburg Gutsbeſ. Dr. v. iſten
in Werleshauſen als Mitglied und Rittergutsbeſ. Dr. Matthieſen in
Tettenborn als ſtellvertretendes Mitglied.

Zur Linderung der großen Not, die durch
die Unwetterſchäden in Gerbſtedt und Belleben

entſtanden iſt, bewilligt der rovinzialausſchuß 15 000 gleichzeitig wird
der Landeshauptmann ermächtigt, weitere Beträge nach Bedarf zur
Verfügung zu ſtellen. Hierbei wurde wie bereits ſeinerzeit im Pro
vingallandtage die Frage erörtert, ob die Vorflutverhältniſſe in dieſer

Gegend in Ordnung geweſen ſind.
Für Inſtandſetzung von Denkmälern und denkwürdigen Bauten werden

den Städten Stendal, Neuhaldensleben, Magdeburg und der Gemeinde
Brunau Beihilfen bewilligt. Aus der e von Jubiläumsgaben andas Borghardtſtift in Stendal und an das Heinrichſtift in Roeſchenrode

geht hervor, daß dieſe beiden Stifte bereits 50 Jahre beſtehen.
Anſchließend fand eine geheime Sitzung ſtatt, in der noch einige

Perſonalien erledigt wurden.

140 Proz. ſteigen wird, ſo würde der Unterſchied zwiſchen den Mieten
ni mehr o erheblich ſein. Die mit Hilfe der Wohnüngsbaukaſſe er
richteten Wohnungen arg verlo ſt werden, wobei die Dauer der Mit
gliedſchaft und die Höhe des eingezahlten Kapitals mit einer entſprechendenAnzahl von Loſen bewertet würden. Je geht Loſe der Einzelne hat, deſto

größer ſind n Ausſichten, eine Wohnung zu erhalten.Der Gedanke fand Wiederhall in der Verſammlung. Er ſoll wiſg
geprüſt und, falls er durchführbar iſt, in die Tat p werden. (Wir
werden zu gegebener Zeit auf den Plan ausführlich zurückkommen. D. Red.

Rach Erledigung kleinerer Anfragen wurde die Verſammlung

geſchloſſen. m.Tageskalender.
Donnerstag, 27. Auguſt.

Zirkus Franz Voigt.

Wetterwarte.
V. W. am 28. 8. (Freitag): Zunächſt heiter, trocken, ſehr kühle

Nacht. Später wärmer, zunehmende Bewölkung, neuer Wetter
umſchlag mit Regen und Gewitter. 29 8. (Sonnabend): Wolkig,
ſelten aufheiternd, mäßig warm, zeitweiſe Regen.

Leunga, 27. Aug. Am Mittwoch morgen gegen 348 Uhr wurde
a des Einwohners Sch. durch Hundegebell aus dent Schlate

ewech. e h.mit Getrei ten Sche i eſchen Sie weckt daraufhin ſofort die übrigen Hausinſaſſen. die
durch entſchloſſenes Handeln das im Entſtehen begriffene Feuer löſchen
und jede weitere Gefahr beſeitigen. Es wird Brandſtiftung vermutet,
da r ſo gut wie ausgeſchloſſen iſt. Zweckdienliche An
gaben zur evtl. Aufklärung wolle man dem Landjägerbeamten mitteilen

s Bad Lauchſtädt, 27. Aug. Jn dieſem Sommer bot das a 7
bild unſerer Stadt einen beſonders erfreulichen Anblid da in olge
eines Ausſchreibens des Verſchönerungsvereins viele Einwohner in
den Fenſtern Blumenkäſten aufgeſtellt hatten. Die Preisverteilung
hat jetzt begonnen, und zwar wurde Herr O. Walther, Naumburger
Straße, der erſte der zwölf Preisträger. Um für den im nächſten
Jahre erfolgenden Blumenſchmuck Wettbewerb noch mehr Bürger als
bisher zu intereſſieren, waren die geſtifteten Preiſe am Dienstag und
Mittwoch im Richard Waltherſchen Geſchäft öffentlich ausgeſtellt.

g Dürrenberg, 27. Aug. Der Streik bei der hieſigen Saline iſt
beigelegt und die Arbeiten nach faſt ſechswöchentlicher Dauer heute

wieder aufgenommen worden.
s Markranſtädt, 27. Auguſt. Aus Markranſtädt iſt am 20. Auguſt

das minderjährige Dienſtmädchen Hildegard Rößler, 15 Jahre alt,
durch den jährigen Bauarbeiter Willi Wagner aus Großlehna bei
Markranſtädt entführt worden. Bei ihrem Betreffen veranlaſſe man

die Feſtnahme.

Kreis Querfurt
x NeumarkOetzkendorf, 27. Aug. Am Montag ereignete ſich ein

bedauerlicher Unglücksfall. Ein Junge, der anſcheinend großes Ver
langen nach ein paar Pflaumen hatte machte ſich auf einem fremden
Baum zu ſchaffen, dabei kam er ſo unge chickt zu Fall, daß er ſich einen
Handgelenkbruch zuzog und im bewußt a Zuſtande vom Platze ge
tragen werden mußte. Möge dieſer Vorfall die Eltern dazu alten
ihre Kinder vor verbotenen Früchten zu warnen.

z Wenden b. Mücheln, 27. Aug. Wenn man heute die mittlere Dorf
ſtraße von Wenden paſſiert, da grüßt ſchon von weitem ein ſtattliches
Gebäude, das ſich die „Herberge zur Heimat“ nennt Am letzten Sonn
abend konnte das ſchmucke Heim eingeweiht werden. e Eröffnungsfeier
waren die Mitglieder des Kreisausſchuſſes des Kreiſes Querfurt, Ber
treter der Stadt Mücheln und der Amtsverbände von St. Ulrich und Neu
mark (Geiſeltal) ſowie die an dem Bau beteiligt geweſenen Handwerks
meiſter en Kreisbaurat Zſcheyge- Quexfurt als Bauleiterſprach über die Ausführung und den ſozialen Zwec dieſes Baues und über

gab die Schlüſſel zum Bau an Landrat von Krauſe. Dieſer danktedem Vorredner. Shlicht aber eindrucksvoll ſolle heute die Feier ſein. Den
Anſtoß zur tatkräftigen Verfolgung dieſer Einrichtung habe das heute durch
Krankheit leider e Kreisausſchußmikglied Renner Gehüfte
Khenre i Ohne die Kreiskörperſchaften würde es jedoch nicht zur Aus
n rung dieſes Planes gekommen ſein. Erſt am 15. Dezember v. Js. habe

er Kreistag einmütig veſchloſſen, die Mittel zum Bau zu bewilligen und
heute ſei der Bau bereits vollendet. Er ſage deshalb an dieſer Stelle
allen denen Dank, die zum Gelingen dieſes Baues beigetragen haben.
Der Bau ſe. ein ſoziales Werk, denn eine Herberge ſei eine Stätte, in
der wandernde Geſellen, die keine Arbeit gefunden haben, auch in der
Fremde eine Heimat finden ſollen. Eine Herberge zur Heimat ſei ein
ſchöner ſozialer Zweck, der allgemeinen öffentlichen Intereſſen dienen ſoll.
Rechtsträger de Herberge ſeien die vereinigten Polizeiverwaltungen in
Mücheln, St. Ulrich und Neumark. Es ſei ein Herbergsausſchuß gebildet
worden, dem die Verwaltung obliege. Hierauf fand eine Beſichtigung der
Räume und Einrichtungen ſtatt. Der Neubau beſteht aus dem Kellergeſchoß
mit Waſchküche, Waſchraum und Bad, 2 Kellerräumen und dem Desinfek
tionsraum, dem Erdgeſchoß mit Küche, Meiſterzimmer, großem Aufenthalts-
raum, 2 Zimmern mit 4 und 5 Betten und dem Obergeſchoß mit 5 Zimmern
mit insgeſamt 18 Betten, ſo daß zunächſt 27 Perſonen in guten, wie in
Militärkaſernen eingerichteten Betten, Nachtlager finden können. Am Nach
mittag traf bereits der erſte wandernde Handwerksgeſelle (ein Schmied) im
neuen Heim ein. Von der Gemeinde Wenden wurde ihm durch Ortsrichter
Franz ein blankes Dreimarkſtück als Glückstaler ſowie ein Zehrpfennig
überreicht. Auch wurde er mit Speiſe und Trank unentgeltlich bewirtet.
Die Mitglieder des Kreisausſchuſſes beſichtigten ſodann im Laufe des
Nachmittags unter freundlicher Führung des Prokuriſten Nagel noch die
von den Anhaltiſchen Kohlenwerken auf der Grube Eliſabeth errichtete
Waſchkaue und das von den gleichen Werken erbaute Ledigenheim. Dieſe
ſozialen Werke fanden die volle Anerkennung der Mitglieder des Kreis

Dreigimmerwohnung eine Miete von monatlich s0 erfordern. würde. Da
damit zu rechnen iſt, daß die geſetzliche Miete in abſehbarer Zeit auf ausſchuſſes.
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provinz und Vachbarländer.
Selbſtmordverſuch.

Halle. Am Montag abend verſuchte ein 29jähriger Mann in
der Schankwirtſchaft „Waldkater“ ſich mit einem Meſſer die Pulsader
der linken Hand zu öffnen. Nach Anlegung eines Notverbandes wurde
der Lebensmüde zwecks Verhinderung weiterer Selbſtmordverſuche der

Polizeiwache zugeführt, von wo er durch ſeine Angehörigen abgeholt
wurde.

Der Ausgang des „Wanzenprozeſſes“.
Aſchersleben. Der abgebaute Stadtrat Schnelle, der durch ſeinen

Wanzenprozeß, den er mit der Stadt führte, in weiten Kreiſen bekannt
wurde, iſt mit ſeiner Klage gegen die Stadt rechtskräftig abgewieſen
worden und hat ſeine alte Wohnung wieder bezogen

Die Zigeunerplage.
Alle paar Wochen, oft in noch kürzeren Abſtänden,

tatten Zigeuner unſerem Dorfe ihren unwillkommenen Beſuch ab.
mar wird das zu einer wahren Plage. Kaum tauchen die

braunen Geſellen im Orte auf, ſo verſchwinden die Gänſe, die ſonſt die
Straße beherrſchen, im Nu. überall werden Tor und Tür verſchloſſe
um den hartnäckig Bettelnden den Eintritt zu verwehren, denn ſin
ſie einmal im Hauſe drin, ſo nutzen die Zigeuner den Aberglauben
vieler Menſchen beſonders der „kirchenfeindlichen wacker aus. Wer
will denn ſchließlich ſein Vieh oder ſich ſelbſt „verwünſchen“ laſſen?
Die Dummen werden eben nicht alle.

Giersleben,

Eine mutige Tat.
t Belleben. Von hier wird berichtet daß der einarmige a
invalide Heller von Haus Zeitz eine Heldentat verrichtete. Er ſchlug
mit ſeiner Fauſt die Scheiben eines Fenſters entzwei und rettete ein
kleines Mädchen vom Tode des Ertrinkens. Dabei hat er ſich die
Pulsader zerſchnitten und mußte ſofort mit einem Auto nach Gerbſtedt
gebracht werden. Inzwiſchen iſt jede Gefahr der Verletzung glücklicher
weiſe beſeitigt.

Blitzſchaden.
Belleben. Bei dem von uns ausführlich beſprochenen gegen

8 Uhr über Belleben niedergegangenen Gewitters ſchlug der Blitz in
einen Roggendienen des Guts und Fabrikbeſttzers Hverning. Trotz
des ſtrömenden Regens brannte der Diemen voöllſtändig nieder Der
Dienten enthielt ungefähr 1000 Zentner Getreide und ebenſoviel Stroh.
Der verurſachte Schaden beläuft ſich auf 15 000 Mark.

Frevelhafte Unſitte.
t Roßleben. Im alten Unſtrutbett haben Rohlinge den geſamten

d ſtand vernichtet, indem ſte Spreugſtoff im Waſſer zur Exploſion
hrachten. Sie ſind mit den getöteten Fiſchen entkommen.

Ein Zerſtörer.
F. Deſſan. Dieſer Dage entdeckte ein Knabe der in dem Dorfe

gab i im Kreiſe Köthen ein Kaninchen verfolgte, ein Steinkiſten
Junge öffnete es mit einer Radehacke und zerſtörte es voll

ommen. Die zwölf Gefäße, die ſich darin befanden, zertrümmerte er
bis in die ſpäte Nacht hinein und noch am anderen Tage bis auf ein
kleines Gefäß, das andere Knaben fanden und dem Kreiskonſervator

um Kauf anboten, der aus den Scherben mühſam Bruchſtücke von Ge
Ken zuſammenleimen konnte. Nach ſorgſamem Suchen fand der

Periode der Bronzezeit angehörigen Kiſte
die auf das weibliche Geſchlecht der

Träger deuten, und einen kleinen Bronzemeißel. Spurlos ver
ſchwunden waren jedoch das Bronzebeil und die bronzene Speerſpitze,

ie der zerſtörungswütige J zerbrochen und fortgeworfen hatte.
Die Steinkiſte war ſo gut geſchloſſen daß nicht ein bißchen Erde ein
gedrungen war. Nach den Beiggben ſind in dem Grabe ein Mann,
eine Frau und zwei Kinder beigeſetzt geweſen.

Feuer.
Goslar. Die Johnſche Flachsbereitungsanſtalt, die nicht mehr

Konſervator in der der 4
zwei bronzene Gewandnadeln,

rieb iſt, brannte nieder. Die Bewohner des Hauſes wurden

So eckt un n mit e ih e rett
ſannten zum Ter ren Der des HouſetenJohns, iſt am ſchwerſten betroffen, da ſeine Möbel ein Raub der
Flammen wurden. ber die Entſtehungsurſache des Brandes iſt noch
nichts ermittelt worden. Zahlreiche Wehren der Umgebung waren er
ſchienen und arbeiteten kräftig bei der Bekämpfung des Brandes.

Tunnelbau.
Ocker. In der letzten Gemeinderatsſitzung wurde ein Antrag

des Gemeinſchaftshüttenamtes auf Erteilung der Erlaubnis die
Staatsſtraße mit der Nauenſtraße durch einen Tunnel zu verbinden,
angenommen. Das Hüttenamt ſoll jedoch zur IJnſtandhaltung des
Weges zu beiden Seiten des Tunnels verpflichtet ſein.

Wäörrerrgen des Lebens.
Roman von Hermann W. Walber.

Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Prall ſcheint die Mittagsſonne von dem tiefdunkelblauen Himmel
in das Davoſer Tal Gemäachlicheir Trabes ziehen die Pferde die
Schlitten über die Schneeſtraße weg, dem Ziele zu. Die Minuten und

Viertelſtunden verſtreichen den Jnſaſſen bei angeregtem Geplauder
und fröhlichem Lachen im Nu.

Davos liegt ſchon weit im Rücken. Frauenkirch hat man ſweben
rechtg liegen laſſen. Jetzt geht's an Bad Elavadel vorbei. Die Ro
mantik des Sertigtals beginnt.

Lange atmet init innigem Behagen die ozonhaltige Höhenluft ein.
Helene ſitzt ihm gegenüber, an ihrer Seite ihre Mutter und zu

ſeiner Rechten Frau Wieſemanti.
Merkwürdig, er der ſonſt ſo Wortkarge, zeigt ſich heute von einer

angz anderen Seite. Das junge Mädchen und die beiden älterenHeeuen können ſchier aus dem Erſtaunen gar nicht mehr herauskommen
Er merkt es ſelbſt daß er einen völlig neuen Menſchen angezogen
hat, Es macht ihm Freude ſeine Gefährtinnen zu unterhalten, ſieht
Er doch, wie ſie ihm intereſſiert lauſchen

Er erzählt ihnen in lebendigen Farben von ſeinen Bergfahrten
in den Graubündener Alpen.

Jn früheren Jahren iſt er bereits einmal zur Sommerzeit in
Davos geweſen.

„Ja, meine verehrten Damen, es will einem garnicht in den Kopf
herein, daß es in Dabos auch etwas anderes geben kann als Eis und
Schnee und Bobfahrten und Schlittenausflüge und Schlittſchuhlaufen“.

Und er ſchildert ihnen die Tage der Schneeſchmelze, die anbrechen,
wenn Ende April, Anfang Mai wie ein Dieb über Nacht der warm
Föhn über die Südberge weg ins Tal ſich ſenkt. Dann bricht das Eis
des Sees. Der Schnee an den Hängen zergeht. Lawinen und Sturz
bäche brauſen zu Tal, für Gehöfte und Menſchen oft, ſehr oft gefähr
lich werdend. Und eines Morgens wacht man auf, öffnet die Fenſter,
reibt ſich die Augen, reibt ſie ſich noch einmal. Man glaubt zu
träumen, glaubt ein Märchenbild vor ſich. Aber nein! da unten gehen
je Menſchen, leibhaftige Wenſchen. Alſo muß es Wahrheit, Wirklich
eit ſein, was ſich den Blicken darbietet. Ein r rüner Wieſeh
teppich keuchtet uns entgegen. Der Schnee iſt verſchwunden. Nur
hier nd da ſind noch einzelne weiße Flechen. Wieder war von Süden
ein heißer Jöhn während der Nacht herangeſchlichen und die letzte
düntte Schneedecke war ihm zum Opfer gefallen. Ein, zwei Tage

äter ſt auch die letzte Schneeſpur beſeitigt und a nehmen
ie Wieſen und Matten ein ſchillerndes Ausſehen an. ie Krokuſſe

und der blaue Enzian gelangen zur Herrſchaft, um ſie die langen
Sommermonate durch zu behalten. Es wird wärmer und wärmer.
Auch das s und Schwarzhorn und die Schiahörner und die
Todalpy legen ihre Eiskappen ab. Die Berghänge und Matten beleben
ſich. Herdengeläut dringt von den Sennen herab. Der Kuhreigen
erklingt. begrüßen einander von Fels zu Fels mitfröhlichen Jodlern. Auf dem tiefgrünen See tummeln ſich kleine
Segler und Nachen

Lange kennt ſie alle, die trutzigen Berggiganten ringsum. Es iſtkeiner unter ihnen, den er damals nicht erſegen hat, Seine Wande

m begann ſeinerzeit es ſind jetzt wohl an die fünf Jahre hern Landquart und ſie führte ihn zunächſt durchs Prättigau aufwärts.
Eyt öne Tage verlebte in Davos, von wo er dann auch Abſtecher
nach Aroſa und St. Moritz und zur Berninagruppe unternahm. Es
war eine Ferienreiſe geweſen, die mit einer Engadinwanderung ihren

b m rn en Abſchluß fand.

überfall.
t Leipzig. Jn der Nacht vom Dienstag zum Mittwoch wurde auf

einen Kaufmann aus der Thomaſiusſtraße in Lurchenſteins Garten
ein Raubüberfall verübt. Der Täter ſchlug den Kaufmann nieder
und raubte ihm die Uhr. Er ergriff die Flucht, als ein Hausbewohner
des Grundſtücks Dittrichring 8, der den Lärm gehört hatte, laut nach
der Polizei rief. Der Täter wird etwa als 30 Jahre alt, 165 Meter
groß, unterſetzt, mit langem, ſchmalem Geſicht, bartlos, mit vollem, ge
welltem, dunklem Haar und bekleidet mit dunklem Jakettanzug, ohne
Kopfbedeckung beſchrieben. Er ſpricht ſüddeutſche Mundart. Angaben
zur Ermittelung des Täters werden an die Kriminalpolizei erbeten

Säureſpritzer.

Leipzig. Jn der Wurzener Straße iſt am 24. d. M., abends in
der 9. Stunde, ein junges Mädchen mit einer ätzenden Säure
beſpritzt worden. Jhr Kleid iſt dadurch vollſtändig wertlos geworden.
Der Täter, der ſchon von der Dresdener Straße aus neben dem jungen
Mädchen hergegangen war, iſt von einem ſiebenjährigen Knaben beob
achtet worden, als er mittels einer Spriße die Tat verübte. Ein
Tröpfchen der Flüſſigkeit hatte den bloßen Arm des Mädchens ge
troffen; erſt durch das brennende Gefühl an der Stelle wurde das
Mädchen auf die Tat aufmerkſam, bemerkte aber erſt, zu Hauſe ange
kommen, den wahren Tatbeſtand. Der Täter, der nach der Tat eiligſt
zurücklief, iſt etwa 20 bis 25 Jahre alt, trug am Hinterkopf das Haar
ausraſiert und vorn einen kleinen Haarſtutz. Er iſt etwa 1,75 Meter
groß und trug einen braunen Anzug Hinweiſe zur Ermittelung des
Täters erbittet die Kriminalpolizei.

Acht Bauernhöfe eingeäſchert.
Fulda. Während eines ſchweren Gewitters, das Sonntag

nachmittag über die Rhön zog, ſchlug der Blitz in die Scheune des
Landwirts Schwerd zu Lahrbach und zündete. Jn kurzer Zeit ſtand
eine ganzer Dorfteil in Flammen. Trotz vielſeitiger Hilfe brannten
acht Wohnhäuſer und zahlreiche Wirtſchaftsgebäude völlig nieder.

43 Perſonen ſind obdachlos.
Nur einige der Abgebrannten waren verſichert. Die Scheune des
Landwirts Schwerd, in die der Blitz einſchlug, war bis unter das
Dach mit Stroh gefüllt und brannte lichterloh. Der ſtarke Wind be
günſtigte das Umſichgreifen des Feuers. Es griff ſofort auf die
Stallgebäude und das Wohnhaus über. Obwohl die Feuerwehren von
mehreren Nachbardörfern nach kaum einer Viertelſtunde eintrafen,

konnte das Feuer nicht mehr eingedämmt werden. Bei dem herr
ſchenden ſtarken Winde wurden auch die fünf Höfe von benachbarten
Landwirten von den Flammen ergriffen. Die Waſſerleitung war für
ein derartiges Feuer zu ſchwach und man mußte mit mehreren
Schlauchleitungen das Waſſer aus der vorbeifließenden Ulſter ent
nehmen. Glücklicherweiſe trat in den ſpäteren Abendſtunden Windſtille
ein, und ſo war die Gefahr des Weiterumſichgreifens zunächſt während
der Nacht behoben. Der Schaden iſt ſehr erheblich, zumal die geſamte

Ernte der Abgebrannten ein Raub der Flammen wurde und auch viel
Hausrat mit verbrannte. Das Vieh konnte nahezu gerettet werden.

Da am nächſten Morgen die Gefahr durch den auftretenden ſtarken
Wind wieder ſehr ſtark war und die Gefahr vorlag, daß weitere
Bauerngehöfte durch das Flugfeuer in Brand geſetzt werden konnten,
mußten den ganzen Tag Mannſchaften der Feuerwehr auf dem Brand

platz wachen.

Unfall. Elektriſcher Schlag.
Eiſenach. Wie auch im vorigen Jahre, ſo ſoll auch in dieſem

30. Auguſt bis 5. September eine Eiſenacher Jugendwoche

o ze a
Jugend ſprechen ſollen, ſowie durch die Aufführung des Schauſpiels
Kaiſer Julian im Bade“ von Hans Sachs in der Neubearbeitung von
Albert Köſter gezeigt werden. Weiterhin ſollen auf dem Eiſenacher
Markt, an der Stelle, wo im Mittelalter die Myſterienſpiele gegeben
wurden, eine Freilichtaufführung von einigen Hans Sachs Schwänken
ſtatfinden. Für die Eiſenacher Jugendbewegung werden dieſe Tage,
an denen durch ſachkundige Führer die Eiſenacher Erinnerungsſtätten,
vor allem das Bachhaus und das Thüringer Muſeum, der Jugend ge
zeigt werden ſollen, bedeutſam und anregend ſein.

n 22èhc
äuert. Damals lebte der Vater noch und da konnte er ſoviel freie

Zeit aufbringen.
Lange kennt auch die Geſchichte der Stadt Dapos und Grau

bündens und er weiß durch manch feſſelnde Einzelheit aus ihr ſeine
Zuhörerinnen damit in ſeinen Bann zu ziehen.

„Jch erzähle und erzähle“, unterbricht er ſich ſchließlich ſelbſt,
„und dabei n wir ſchon dicht am Ziele

Ein paar Häuſer lugen in nur noch kurzer Entfernung aus dem
Schnee hervor. Die Dächer ſind mit einer dicken Schneeſchicht bededt.
Vor dem Gaſthof von Sertig-Dörfli wird gehalten. Bald ſind die
beiden anderen Schlitten an Ort und Stelle. Jm einzigen Zimmerdes Gaſthauſes werden ſchnell einige der rohgezimmerten ſche anein

andergereiht, und dann ſitzt die Geſellſchaft in h trautem
Verein beieinander und läßt ſich bei dem von der Wirtin fix und gut
zubereiteten Kaffee die mitgebrachten Butterbrote und den Kuchen
wohlſchmecken.

Kurt von Redwitz gelang es ſehr bald, die Führung der Geſell
ſchaft an ſich zu reißen. Er iſt unker den Fröhlichen der Jröhlichſte.
Seine Ausgelaſſenheit iſt jedoch nur Maske. Insgeheim ſtellt er Beobachtungen an. Sie paßt ihm durchaus nicht in den Kram, dieſe

h n und Freundſchaſtlichkeit zwiſchen Lange und
ene Haſſel.Se er wirklich bei dem jungen Mädchen erledigt ſein

Ein unerträglicher Gedanke, unerträglich ſeiner finanziellen
Sorgen wegen. Die Heirat mit der Tochter des Bankiers 5 ſel iſt
doch ſeine einzige Rettung vor dem wirtſchaftlichen Zuſammenbruch,
der wie ein furchtbar dräuendes Geſpenſt ſeit einiger Zeit ihm im
Nacken ſitzt, von Tag zu Tag immer läſtiger, immer drückender werdend.
Und nun ſcheint es ihm faſt ſo, als ſei er gegenitber dieſem Lange

r geraten Ein quälendes Gefühl des Haſſes bemä
igt ſich ſeinerb re hindert ihn jedoch nicht, weiterhin den „maſßkre de plaiſir“

abzugeben.In ſolcher rangiert er es geſchickt, daß bei der Heimfahrt, die
nach zweiſtündigen Aufenthalt in Sertig angetreten wird, eine Um
gruppierung in der e r der Schlitten erfolgt.

Alt alte ſich zu Alt und Jugend zu Jugend
Er Hätte gar zu gerne Lange von Helene abgeſondert. Aber die

beiden ſcheinen heute unzertrennlich zu ſein. Er en nicht, daßfür Fräulein Haſſels Liebenswürdigkeit zu Lange beſondere ründe
vorliegen, daß das Mädchen Unfreundlichkeiten vergangener Tage
wiedergutmachen will.

Dafür weiß es aber Redwitz einzurichten, daß er in demſelben
Schlitten Platz bekommt. So kann er die Beiden gewiſſermaßen
überwachen„O ja! verehrter Herr Nebenbuhler! ich werde auf dem Poſten
ſein, verlaß dich draufl. Noch gebe ich das Rennen nicht auf!“

Die Uhr hat eben ſieben geſchlagen, als die Ausflugsgeſellſchaft
am Hotel eintrifft, wo ſie von den Zurückgebliebenen mit lautem Hallo!
begrüßt werden.

St 288 Uhr iſt die Abendtafel angeſetzt
Die Ausflügler eilen ſämtlich auf ihre Zimmer, um ſchnell etwas

Toilette zu machen.
Der Portier überreicht Lange, den gleich eine trübe Ahnung um

fängt, auf der Treppe ein Telegramm.
Als er die Tür ſeines Wohnzimmers u ſi chloſſen v

reißt er die Verklebung des Telegramms haſtig auf, faltet es au
naänder und lieſt:

d der Lalks
elalter betont

Jusgeſamt drei Wochen hatte ſie ge

Waſſermangel.

Bad Salzungen. Die Stadt hat vorübergehend Waſſerknappheit,da e Zulauf er r e Quelle n und bei er an
ſtation an der Unsbachquelle ein Maſchinendefekt eingetreten iſt. Um
dem immer wiederkehrenden Waſſermangel abzuhelfen, beſchloß die Ge
meindeverſammlung, im Rachdarort Wihelroda die am Orte liegenden
Quellen zu faffen, in ein Sammelbecken zu leiten und durch einen
Motor hochtreiben zu laſſen.

Die 100 jährige Kirchweih.
Tanunroda. Die hieſige Kirchengemeinde begeht in der Zeit vom

12. bis 15. September die 100 jährige Kirchweihe. Mit dieſer Feier
verbunden wird die Jahrhundertfeier der Einführung der Reformation
in unſerer Stadt, die vor etwa 400 Jahren erfolgt iſt.

Der Streik in den Schuhfabriken beigelegt.
Erfurt. Der in mehreren Erfürker Schuhfabriken ausgebrochene

Streit iſt beendet. Die Arbeit wird in den beſtreikten Betrieben er
wieder aufgenommen Sämmtliche Arbeiter werden wieder eingeſtellt.
Maßregelungen irgend welcher Art werden nicht vorgenommen.

Aus aller Welt.
Blitzſchlag in eine Berghütte.

Rom. Eine Familie von acht Perfonen hatte einen Ausflug nach
dem Heiligtum Della Guardia bei Bolzaneto in Ligurien dent Als
ein Unwekter heraufzog, e man in einer Hütte Schutz, die Pilgern
als Zuflucht dient, Unglücklicherweiſe ſchlug der Blitz gerade in dieſe
Hütte, tötete ſofort vier Perſonen und verletzte die anderen.

Das Eiſenbahnunglück in Frankreich.
Paris. Die endgültige Zahl der Opfer der Eiſenbahnkataſtrophe

von Sens beträgt n Angabe der Morgenblätter zwei Tote und
dreißig Verwundete. Von den Toten ſind geſtern erſt zwei inden
tifiziert worden. Es handelt ſich um eine Frau aus Nimen und deren
wangigjährige Tochter. Die dritte Leiche iſt ebenfalls eine weibliche

Perſon Der Weichenſteller der, wie bereits gemeldet, das Signal
vor ſtatt nach der Durchfahrt des erſten Schnellzuges geſchloſſen und
dieſen gar zum Langſamfahren veranlaßt hatte, hat ſeinen Jrrtum
zugegeben. Feuerkampf mit einer Zigeunerbaude.

Landsberg-Warthe. Zu einer großen Zigeunerrevolte kam esauf der Chauſſee Bayersdorf--Marwitz im greſe Landsberg-Warthe.

Die Zigeuner hatten ſich vorher vor dem Gaſthaus Frank in Bayers
dorf hen benommen, ſo daß der dort r Oberland
jäger zu Hilfe gerufen werden mußte, der von den Zigeunern ange
e wurde, als er die Lagernden aufforderte, ſich zu zerſtreuen.
der Oberlandjäger wurde am ücken von zehn Kugeln getroffen,

die ihn zum Glück jedoch nur ſtreiften. Hierauf ſchoß er auch und
kötete einen Zigeuner. Die Zigeuner verfolgten den Beamten bis zum
gg vas ſie belagerten und gaben noch etwa 20 Schüſſe ab.

t als Forſtbeamte und Schuhpolizei aus Landsberg zu Hilfe kamen,
zerſtreuten ſich die Zigeuner in der Richtung auf Soldin zu.

Rundfunk
Freitag, 28. Auguſt.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden
auf Welle 292

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
4,30—6 u nachm. Nachmittagskonzert der Rundfunkhauskapelle.
re Uhr n Keſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem

üchermarkt.7—730 Uhr abends: Funkſchach: R. Max Blümich Leipzig: „Der
Breslauer Kongreß des Deutſchen Schachbundes“

780 8 Uhr abends Vortrag Prof. Dr. Eduard Schneidemantel
Goethe im Gartenhaus des Weimarer Parks“.

8,1h Uhr abends Goethe Abend. SAnſchließend (etwa 9,30 Uhr. Preſſebericht und Hackebeils Sport

u funkdienſt. ng ſtr. e
Berlin. Welle 505.

Allgemeine Tageseinteilung ſiehe Montag.
80 Uhr nachmittags: Nachmittags Unterhaltung.

Uhr abends: „Die Orchideen und ihre Pflege.
25 Uhr abends: 2. Vprtrag: Chr. Dietrich Grabbe, Georg Büchner“.
Uhr abends „Der junge Goethe und Herder“

2

nen
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80 Uhr abends Der fröhliche Goethe (zur Feier ſeines Geburtstages)
Beethoben: „Aus elf Wiener Tänze
Rezikation.

3. Beethoven: Fortſetzun
10 Uhr abends Dritte

Zeikanſage, Wetterdienſt, Sportnachrichten, Theater

aus Elf Wiener Tanze“.
ekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten,

und Filmdienſt.

„Streik Tatſache geworden. Perſönliche Anweſenheit unbedingt
erforderlich.“

Und er lieſt die wenigen Worte die für ihn in mehrfacher Hinſicht
ſo inhaltsſchwer ſind, noch einmal und immer wieder von neuem.
Bis er ſchließlich das Papier wiſchen den Händen zerknüllt und in
einem Anflug von Arger und Zorn zur Erde ſchleudert.

Das hilft. Seine Erregung legt ſich wenigſtens etwas.
Nüchterne überlegenheit gewinnt die Oberhand.

FJeßht iſt es 7 Uhr. Um 19 ühr fährt ein vaſſender Zug. Wenns
gut geht wenn ich die Anſchlüſſe richtig bekomme, kann ich ſchon
morgen abend in Berlin ſein. Um einzupacken und Abſchied zu nehmen
bleibt noch genügend Zeit.“

Abſchied da iſt es i wieder, dieſes wehe, innere Schmerz
gefühl. ich alle Hoffnung auf Helene aufgeben
müſſen?

Aber halt
wenn ich die kurze Zeit, die mir
Ausſprache herbeizuführen? Nach dem
heutigen Nachmittag hätte ich wohl den

emach, gemach! ſpricht die Stimme der Vernunft in ihm.
yweundlichkeit iſt noch kein Liebesbeweis. Ein Kberfall wirkt ab
kohend und was wäre es anderes als ein Überfall, wenn du jetzt

mir nichts dir nichts mit einem Heiratsantrage an ſie heranträteſt?
Sie wird ja nicht ewig in Davos bleiben wollen. Sagte ſie nicht

kürzlich daß i in der Weihnachtswoche nach Hauſe zurückkehren
würde Na alſo! er ſo ſorgenvoll?! Jn 14 Tagen läng-r wird ſie wieder in Berlin ſein und ich kann ſie dann wieder
chen. Jch will ihre Liebe nicht erzwingen. Und müßte ich um ſie

dienen, wie einſt Jakob um die Rahel gedient hat.
Deine Parole hat für heute nur zu lauten Zurück nach Berlin

und dort wieder für Ordnung geſorgt!
Was ſein muß, muß eben ſein!. Alles andere findet ſich dann

ſpäter von ſelbſt.
Er ſchellt, beſtellt den Hotelwirt

Soll er nun wirk
Friſch gewagt iſt halb gewonnen! Wie wäre es,

bis zur Abreiſe bleibt, benutze eine
rigen Abend und nach dem
ut dazut.

ſein Zimmer, rechnet gleich
mit ihm ab. An der gemeinſamen Abendtafel kann er nicht teil
nehmen. Sie würde ſich zu lange ausdehnen und es würde ihm zu
koſtbare Zeit verloren gehen. Er läßt ſich deshalb etwas Eſſen auf
das Zimmer bringen. Jnzwiſchen hat der Hotelburſche ſeine beiden
Koffer vom Speicher herunter eſchafft. Mit Eifer und Entſchloſſen
n ſtürzt er ſich auf das Verpacken ſeiner Sachen mit dem erneller fertig wird, als er dachte Nach einſtündiger Arbeit iſt bereits
alles getan. Die noch verbleibende Zeit will er im Kreiſe der Freunde

vor allem wenn eben möglich, in Geſellſchaft Helene Haſſels ver

ringenährend der Abendtafel war es bereits bekannt geworden, daß
Herr Lange eine Nachricht erhalten habe, die ihn zwinge, noch heute
in die Heimat m reiſen. Man nahm allgemein mit Bedauern davon
Kenntnis und bei dem Geſpräch, das dieſe Nachricht auslöſte, offen
barte ſich, welch hoher Wertſchätzung er ſich bei allen erfreute.
Bei allen? Nein, einer frohlockte. Am liebſten hätte er ſeiner
jubelnden Stimmung durch einen lauten Jauchzer Ausdruck verliehen
de ja, die Schadenfreude leuchtete in voller Deutlichkeit aus von

edwitz' Augen.
So mußte es kommen: Dank dir, o Schickſalsgöttin, das haſt du
brav gemacht. Nun wird die Bahn wieder frei für mich.

Nach Aufhebung der Abendtafel verſammeln ſich die Hotelgäſte in
den Unterhaltungsräumen. Als Lange unter ſie tritt, wird er von
allen Seiten umringt. Man beſtürmt ihn mit Fragen, ob es wirklich
wahr ſei, daß er Davos ſchon verlaſſen wolle, und daß er noch mit

dem Spätzug zu fahren gedenke.
(Fortſetzung folgt.)
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t Von Dr. Paul

Der Tod des lettiſchen Außenminiſters Meyerowicz, an
ſich kein Ereignis erſten Ranges, wenn auch tragiſch durch die
näheren Umſtände und menſchlich bedauerlich, wird auf die Ver
hältniſſe im Oſten nicht ohne Einfluß bleiben. Meyerowicz war
nicht eigentlich lettiſcher Herkunft, aber lettiſch erzogen, durch den
großen Umſturz beim Ausgang des Weltkrieges emporgekommen,
und ein ſtarkes politiſches Talent. Bei aller Lebensluſt verſtand
er, eine gewiſſe politiſche Figur zu machen, was für die Vertreter
junger Staaten meiſtens nicht leicht war. Wird doch ſogar ſeinem
größeren Kollegen Beneſch in weniger freundlichen Stunden von
engliſchen Stimmen das bloß „tſchechoſlowakiſche“ Format be
ſcheinigt. Meyerowicz gehörte der gemäßigten lettiſchen Bauern
partei an und trug ſich mit dem Plan, bei den kommenden Wahlen
zum lettländiſchen Parlament vielleicht ſogar ein Bündnis mit
den Deutſchen einzugehen, um durch ſie eine Stütze gegen
den Radikalismus und die groteske Parteizerſplitterung unter den
Letten zu gewinnen. Noch kurz vor ſeinem Tode erklärte er den
Abſchluß der Verhandlungen über die deutſche „Kulturautonomie“
in Lettland, nach einem ähnlichen Muſter wie in Eſtland, für
das nächſte und wichtigſte Erfordernis der inneren Politik Lett
lands. Es iſt fräglich, ob er einen Nachfolger findet, der ſeine
Gedanken aufnimmt.

Das Syſtem der ſogenannten Randſtaaten berührt ſich nach
verſchiedenen Seiten hin nahe genug mit der großen europäiſchen

Politik. Zu den Randſtaaten im engeren Sinne gehören
Eſtland, Lettland und Litauen; im weiteren Sinn kann
man auch Finnland und Polen hinzurechnen. Finnland
ſucht neuerdings ſeinen Anſchluß an Schweden. Jahrelang hat
ſich Polen, mit franzöſiſcher Aſſiſtenz, vergeblich bemüht, die
Führung der Randſtaaten in die Hand zu bekommen und eine
gemeinſame „Randſtaatenfront“ gegen Rußland und Deutſchland
aufzuſtellen. Jn Helſtngfors bekam es aber im entſcheidenden
Augenblick ſtets die kalte Schulter gezeigt, und mit Litauen iſt
es wegen des Raubes von Wilna ſo verfeindet, daß zwiſchen den
beiden Staaten weder Grenz und Handelsverkehr, noch geregelte
diplomatiſche Beziehungen beſtehen. Die gemeinſame Front aller
Randſtaaten kehrt ſich

gegen Rußland,
denn jeder von ihnen muß gewärtig ſein, daß Rußland, wenn
es wieder zu Kraft kommt, den Verſuch macht, die Oſtſeeküſte
wiederzugewinnen. Jn dieſer Beziehung kann am beruhigteſten
Finnland ſein. Abgeſehen von der eigenen Tapferkeit der Finn
länder iſt ihre ſtaatliche Unabhängigkeit auch im allgemeinen
europäiſchen Bewußtſein verankert, ſo daß ein Angriff auf Finn
land nicht nur einer allgemeinen moraliſchen Verurteilung,
ſondern vermutlich auch einer aktiven europäiſchen Hilfeleiſtung
begegnen würde. Die finniſchen „Roten“, die 1918 mit ruſſiſcher
Hilfe die Gewalt an ſich geriſſen, ſind heute ſo geſchwächt, daß
Moskau keine Hoffnungen mehr auf ſie ſetzen kann.

Anders war es in Eſtland. Die eſtniſchen Kommuniſten
hatten, im genauen Einverſtändnis und nach Anweiſungen von
Moskau, den Putſch vorbereitet, der ihnen zu Anfang des Jahres
in Reval um ein Haar geglückt wäre. Jenſeits der Grenze ſtanden
die Sowjetregimenter bereit, um einzumarſchieren, ſobald Reval
in der Hand ihrer eſtniſchen Genoſſen war. Dieſer Vorfall aber
war es gerade, durch den die ſowjetruſſiſchen Hoffnungen und die
Ausſicht, mit der Eroberung Eſtlands eine entſcheidende Breſche
in den Randſtaatengürtel zu ſtoßen, zurückgeworfen wurden.
England erklärte ſich ungweideutig als Schutzmacht für die
Unabhängigkeit Eſtlands wie Lettlands. Der engliſche Geſandte
in Riga eilte ſofort nach der Niederwerfung des Kömmuniſten
putſches nach Reval, eine engliſche Flotte erſchien in den eſtniſchen
Gewaſſern, und in die Preſſe gelangten Mitteilungen über eine
engliſch-eſtniſche Konvention, wonach Eſtland den Engländern
eine Flottenſtation auf der Jnſel Oeſel (natürlich nicht die ganze
Jnſel, wie behauptet wurde) einräumen wolle. Daran wird
ſoviel Wahres ſein, daß England für den Fall, daß ein ruſſiſcher
Angriff ſich wiederholen ſollte, ſein ſofortiges Eingreifen zugeſagt
und Eſtland dafür ſein Einverſtändnis erklärt hat, wenn die
Dinge ſoweit kommen, den Stützpunkt auf Oeſel herzugeben. Für
die engliſche Politik bilden Lettland und Eſtland zwei einheitlich
zu behandelnde Größen. England iſt gegen das Sowjetſyſtem,
dem es ſeine jetzigen Verlegenheiten in China großenteils ver
dankt und deſſen Wühlarbeiten in Indien die ſtärkſte Gefahr für
die engliſche Herrſchaft bedeuten, ſo ſcharf eingeſtellt, daß es ohne
jedes Schwanken ſeine Kräfte verwenden wird, um die Rand-
ſtaaten gegen Moskau zu decken.
Ein Jrrtum, dem viele ſich hingeben, iſt der, daß in Lett
land und Eſtland von der früheren Zugehörigkeit die

Friedrich Raumann.
Zur 6. Wiederkehr ſeines Todestages.

Von Theodor Heuß
Als mit dem Tode Eberts die Phantaſie nach dem Nachfolger zu

uchen begann, erneuerte ſich für viele die Erinnerung an Naumann
ürde er e unter uns geweilt haben, ſo mochten wohl Amt und

Würden auf ihn zuſchreiten. Vielleicht ſteckte in dieſem Gedanken ein
Wunſchbild: daß die große Perſönli keit Gruppen und Parteien zu

und jener Gedanke war eben nur ein Kind der
Phantaſie; er mußte abſterben, an die dichte Nähe der Taktik und der
Parteiegoismen herangebracht. Aber daß er an manchen Stellen gehegt
und ausgeſprochen wurde, war doch nicht bloß ſentimentale Trauer,
ſondern das Gefühl, daß in ihm, geiſtig und möraliſch, zu den inneren
Kräften gewandt, wie zum Auslande, das ganze Deutſchland, ob
„intellektuell“ oder „ſchaſffend“, ſeinen Repräſentanten finden würde.

es überlegung mochte ja recht müßig ſein. Aber ſie war n
ln reich. m Betrübenden: wie gering in Deutſchland die Zahl
er Männer des öffentlichen Lebens iſt, denen man mit einer gewiſſen

Selbſtverſtändlichkeit zugeſteht, daß ſie über den Rahmen einer
inausragen, Zum Tröſtenden: daß Naumanns Leitun

ne geſchichtlichen, nicht bloß gruppenhaft gebundenen
wird.

Iſt dies nun freilich nicht merkwü
t Generation Gruppen ja Gefolg

ation trat, hat heute in faſt allen
irgendwann einmal von ihm er

den ehemaligen àmag ſelbſt bei den Kommuniſten,
mitiven Techniker der Parteima

eine Erinnerung an Naumann tragen.

nommen, Streſemann und Breitſcheid.
Nicht alle, aber doch viele von denen wiſſen auch n
danken haben. Es möchte bei manchem lockend erſcheinen, den

gtenpolstik.

er Gebiete

artei
und Ethos in
ang begriffen

rdig: der Mann, der wie keiner
ſchaftbildend in das Leben der

Lagern Männer und Frauen, die
t erregt, beſtimmt wurden Man begegnet

Naumannianern auf der äußerſten Rechten, und es
ofern es ſich nicht bloß um die pri
t handelt, um die Hanswürſte des

Radaus, ſondern um ſtillere Menſchen, manche geben, die unbewußt
Sonſt begegnet man gewiß

Naumanns Schülern in allen Parteien, ſelbſt beim Zentrum, und die
beiden Flügelgruppen der bürgerlichen Demokratie haben ihre Führer
und ſtärkſten Redner aus ehemaliger Naumannſcher Gefolgſchäft ge

was ſie ihm zu
Weg

ſt

Rohrbach.

zu Rußland her noch ruſſiſche Sympathien beſtänden. Bei den
Kommuniſten gewiß. Dieſe ſind dort ebenſo Koſtgänger Moskausjo dund operieren nach Moskauer Befehl, wie in Deutſchland oder
Bulgarien. Alle lettiſch oder n national geſinnten Par
keien dagegen ſind ſo antiruſſiſch eingeſtellt, daß z. B. in allen
eſtniſchen Schulen der ruſſiſche Sprachunterricht ganz und gar ab
geſchafft iſt. Ruſſiſch exiſtiert nicht einmal ein wahlfreies Fach;
deutſch dagegen iſt obligatoriſche Fremdſprache. Ebenſo in Lett
land, wo ruſſiſch als fakultatives, aber ſehr wenig gewähltes Fach
beſteht. Jn Eſtland wie in Lettland will man auf dieſe Weiſe
die Fäden nach Rußland für immer abſchneiden. Die ſowjet
ruſſiſche Regierung hat verſucht, Eſtland für ſeine Haltung und
namentlich auch für die Hinrichtung der Revaler Putſchiſten, da
durch zu beſtrafen, daß es den Tranſitverkehr, der über die Oſtſee
nach und von Rußland ſtattfindet, ganz von Reval fortgelegt und
ſtattdeſſen Riga begünſtigt hat.

Wirtſchaftlich und finanzpolitiſch iſt Lettland beſſer
konſolidiert als Eſtland. Es hat vor allen Dingen ſeine

Währung ſtabiliſiert.

Die neue Münze iſt ein Lat, gleich einem Goldfranken zu
100 Centimes. Da die Zahlungsbilanz zum mindeſten nicht
paſſiv iſt, ſo gelingt es, die Währung zu halten, wozu allerdings
ein Syſtem ungeheuerlicher Zölle und ein ſehr ſchwunghafter
Schmuggelhandel nach Rußland, der für Lettland eine aktive
Bilanz ergibt, mithelfen müſſen. Beide Staaten, Lettland wie
Eſtland, wären in ihrem Wirtſchatfsaufbau ein bedeutendes Stück
weiter wenn ſie nicht ihre ſogenannte Bodenreform in der Weiſe
vorgenommen hätten, daß der deutſche ländliche Grundbeſitz ohne
Entſchädigung in Eſtland völlig, in Lettland bis auf nicht be
wirtſchaftbare Reſtſtücke enteignet wurde. Dadurch iſt die Ge

e

treideproduktion für den Export nicht nur auf Null geſunken,
ſondern es hat zeitweiſe Getreide importiert werden müſſen. Ganz
dieſelbe Folge hat bekanntlich die Bodenreform in Rumänien

Geptengber

gehabt, wo das mehr als doppelt ſo groß gewordene Königreich
heute kaum ſoviel Getreide produgziert, wie das kleine Rumänien
vor dem Kriege.

Am wenigſten unter den Randſtaaten iſt von Litauen die
Rede, das an Größe das Areal Lettlands wie Eſtlands nur wenig,
an Bevölkerung aber ziemlich ſtark übertrifft. Lettland und Eſt
land haben eine Durchſchnittsdichte von einigen dreißig, Litauen
eine ſolche von etwa fünfzig Seelen auf den Quadratkilometer.
Jn Litauen ſehlt aber noch die Oberſchicht von nationaler Her
kunft; daher die merkwürdigen, original balkaniſch anmutenden
Vorgänge im Parlament und ſelbſt in den regierenden Kreiſen
in Kowno.

Das Memelgebiet,

erwarten ſind, iſt der bevorſtehende Zuſammenbruch der polniſchen
Währung. Der Zloty iſt nicht mehr zu halten. Jedermann in
Polen verſucht, aus dem Zloty in den Danziger Gulden, in den
amerikaniſchen Dollar, in das engliſche Pfund, ja ganz heimlich
und verſchämt auch in die deutſche Mark zu flüchten. Daß Polen

mann ſicher, der eine Vorſtellung davon beſaß, daß die National

ſicher und dann wird es im Walde der polniſchen Hoffnungen

Photographie die Beſchreibung einer Erfindung des finniſchen Jnge
nieurs S. J. Savonius verſandt, die eine neue Windmaſchine betrifft.
Der Erfinder ſtellt ſeine Konſtruktion in Vergleich zu dem Flettner
chen Rotor und ſagt: i

Drehkraft wird von dem Winde erhalten und durch die Rotation wird
der ſog. Magnusdruck erzeugt, welcher das Schiff vorwärts treibt. Der
Effekt wird zwar nur die Hälfte von demjenigen eines FlettnerRotors
mit derſelben Fläche, weshalb ſich der Flügelrotor erſt bei kräftigere
Winde geltend macht. Ein kleines Probebvot von 5 Meter Länge u
18 Meter Breite mit zwei Flügelrotoren von insgeſamt 375 Qua
dratmeter 1 iungefähr 4 Beauf. Wind ohne Anwendung von Motorkraft erreicht.

gebildet, daß ein ſtehender Zylinder entzweigeſchnitten worden iſt von
oben bis unten und die zwei Zylinderhälften in der Ebene des Schnit
tes von einander gezogen worden
ſchnitt wie der Buchſtabe S ausſieht mit einer
Flügeln welche Offnung von der Jnnenſeite des
Jnnenſeite des andern führt
Lage im Verhö
werden kann.
Größe der Magnuskr
Lage der Flügel umge
und dadurch die Richtung der Magnuskraft geändert.

die neuen Möglichkeiten zur Anwendung des Windes auf Land.
iſt nämlich konſtatiert worden, daß er auch hier einen

kungsgrad aufweiſt, welcher imotors, wie er jetzt angewandt wird, übertrifft.
zwei Umſtände:
fache Bauart un

Das nächſte Ereignis, von dem auf die Politik der Rand
aaten, im ganzen wie im einzelnen, ſtärkere Rückwirkungen zu

en Zollkrieg mit Deutſchland beginnen würde, war für jeder

emokraten ihre Natur hätten verleugnen müſſen, wenn ſie etwas
nderes taten. Daß es ihn aber verlieren wird, das iſt ebenſo

inen großen Blätterfall geben.

Voch ein Rotor.
Aus Finnland wird an die deutſche Preſſe unter Zufügung einer

vonMeine neue Erfindung unterſcheidet ſi

i dieem Flettnerſchen Rotor darin, daß ſie ſelbſtrotierend iſt, d.

Fläche verſehen, hat eine Geſchwindigkeit von 6 Kuoten in

Der Flügelrotor hat, wie es der Name andeutet, zwei Flügel, ſo

c ſo daß der Rotor im Durch
Offnung m den

einen Flügel zur
Die Flügel ſind beweglich, ſo daß deren

lknis zueinander geändert und ganz und gar umgeſtellt
Hierturch können die Rotationsgeſchwindigkeit und die

aft. nach Belieben geändert werden. Wenn die
ſtellt wird, wird auch die Richtung der Rotation

cht, indiWas nun aber den Flügelrotor beſonders intereſſant ma

zen Wir
ogar denjenigen des gewöhnlichen Wind

Hierzu kommen noch
Der Flügelrotor wird ſehr billig. Durch ſeine ein

d ſtabile Form bietet er auch den Vorteil, daß er in
Pferdeſtärken gebaut werden könnte

Der Flügelrotor läuft in zwei Kugellagern und hat nicht die vielen
Lager Zahnräder, Zapfen und Hebel des gewöhnlichen Windmotors.
Der Rotor wird mittels einer Bremſe zum Stehen gebracht, wobei
die Flügel gegeneinander gezogen werden, ſo daß die Rotation aufhört.
Da der Flügelrotor auch mit einem Zentrifugalregulator ausgefürt
werden kann, welcher die Rotationszahl automatiſch konſtant hält, un
abhängig von der Windſtärke, eignet er ſich ſehr gut als Kraftquelle
für konſtante Geſchwindigkeit.

Größen von mehreren hundert

Das au em gen h n Jnſtrumengemacht werden, daß man die Fläche der Schaufeln derart geſtaltet,
daß ſie von der einen Seite einen großen Windwiderſtand bieten, von
der anderen einen ſehr kleinen. Beim Anemometer hat man eine halbe
Kugel gewählt, die ſich mit der offenen Seite vor dem Winde dreht und
mit der kugeligen Außenſeite gegen den Wind. Die Differenz des
Luftwiderſtandes der offenen gegenüber der kugeligen Seite iſt maßgebend für die Wirkung, die aber unter keinen Umſtanden größer ſein

kann als bei den bekannten Windlurbinen. Alerdings iſt eine ſolche
Maſchine einfacher, auch vielleicht betriebsſicherer zu geſtalten, b
billiger, das iſt zum mindeſten ſehr zweifelhaft, denn die Schaufel
fläche muß größer werden.

Buchecke.

Abreß- und Exporthandbuch der Maſchinen Metall und
Elektrotechniſchen Jnduſtrie, Ausgabe 1925/26 (Ala Jnduſtrie Adreß
bücher des Deutſchen Reiches, Band 4) in Ganzleinen Mk. 40. Ver
lag: Ala Anzeigen Aktiengeſellſchaft in Jntereſſengemeinſchaft mit
Haaſenſtein Vogler A-G. Daube Co. G. m. b. H., Berlin W 85.

Das mit großer Sachkenntnis zuſammengeſtellte, reich gegliederte
Werk eingeleitet durch ein Geleitwort von Dr. ing. e. h. Sorge,
Ehrenvorſitzender des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie iſt
für die geſamte Fachwelt als Nachſchlagebuch und als zweckdienliches

Mittel zur Kundenwerbung von höchſtem Wert.
Eichendorffbund. Die Geſchäftsführung des 1918 in München be

gründeten Eichendorffbundes hat Univerſitäts- Profeſſor Wilhelm
Koſch, Graz, Waldhof an der Ries, übernommen, der alle e
und Zuſchriften beantwortet. Die Zeitſchrift Der Wächter“ erſcheint
bon nun an wieder allmonatlich, und zwar im Amalthea-Verlag,

Deutſchland hatte in ihm ſeinen größten politiſchen Redner der
loren, einen Schriftſteller von wunderbarer Klarheit und Fülle der
Anſchauungen, einen Denker von unabhängiger Stärke und Eigenwillig-
keit, einen Menſchen, deſſen Lebensgrund t und zarte Frömmig-
keit geweſen. Und jeder ſorgenvolle Tag läßt ſeine Freunde ſpüren,

um Deutſchlands willenwas ſie mit ihm verloren, läßt es ſie ſpüren

Die Petersburger Akademie.
Zum Jubiläum ihres 200jährigen Beſtehens

am 5. September 1925.
Das Jubiläum der Petersburger Akademie der Wiſſenſchaft gibt

Veranlaſſung, ſich einmal kurz die Tradition und Leiſtungen der
wiſſenſchaftlichen Arbeit in Rußland zu e ne und zu
gleich feſtzuſtellen, daß nach der Ünterbrechung der Tätigkeit der Aka
demie durch die Revolution die Arbeit im vollen Umfang wieder auf

ihres Abſchnittes zu beſi denn nicht dieſe T
reren das kann nicht unſer Ziel ſein Aber
atſache ein Argument gegen Naumann? So genommen worden iſt und daß ſogar der Perſonalbeſtand der Akademie

Wien III, Seidlgaſſe 8.

ehe ee Tnicht grundlegend verändert worden iſt. Es finden
jehigen Mitgliedern zahlreiche Namen, die noch von
her in der wiſſenſchaftlichen Welt hohen Klang haben.

Die Schaffung der Akademie iſt ein Verdienſt des Zaren Peter,
der den Plan zur Begründung einer „Sozietät der Gelehrten zur
Förderung und Vervollkommnung der Wiſſenſchaften“ im Jahre 1700,
alſo ſchon in ſeinen jungen Jahren faßte. Peter beabſichtigte, den
großen Polyhiſtor und Organiſator der Preußiſchen Akademie, Leib
niz der ihm in vielfachen Geſprächen die wertvollſten Anregungen ge

eben hatte zum erſten Präſidenten der Akademie zu machen. Doch eben
ſewentg wie Leibniz geſt. 1716) erlebte Peter ſelbſt die Verwirk
lichung ſeines geben Flanes Er ſtarb am 28. Jan. 1725 und erſt
am 5. September des gleichen Jahres trat die Akademie ins Leben.

Die erſten Jahrzehnte ihrer Exiſtenz waren nicht ſonderlich glück
lich. Parteizwiſte und Kompetensſtreitigkeiten, ſowie die in der An
lage verfehlte Tendenz, das Unterrichtsweſen mit dem rein wiſſen
ſchaftlichen Betrieb zu koppeln, ließen wenig gedeihliche Arbeit zu.
Seltſamerweiſe war es eine Frau. Gräfin Daſchkow, eine Freundin
der Zarin Katahrina II, die als Präſidentin der Akademie die erſte
Blüteperiode einleitete. Unter ihrem Regime begründete die Akademie
eine große Anzahl erfolgreicher literariſcher Unternehmungen und
veröffentlichte im Zeitraum von 11 Jahren über 100 Werke.

Seit 1841 ſett ſich die Akademie aus 3 Abteilungen der phyſi
kaliſchmathematiſchen, der für ruſſiſche Sprachwiſſenſchaft und Literatur
und der hiſtoriſch-philologiſchen zuſammen. 1899 wurde der literariſchen
Abeilung noch eine belletriſtiſche ſchönwiſſenſchaftliche Sektion ange
gliedert, deren 12 Mitglieder als „Ehrenakademiker“ aus den Reihen
der ten und Publigiſten gewählt werden ſodaß die Geſammtzahl

t n

ich unter den
Vorkriegszeiten

der Akademiemitglieder ſich auf einige 50 beläuft
Die ne e Hilfsmittel der Akademie, eine Bibliothek

von za. 4 Millionen Bänden, eine außerordentlich große Zahl von
phyſikaliſchen, anthropoliſchen geologiſchen und

Labotatorien und Sammlungen, machen die
Wiſſenſchaften zu einer der reichſten über

Jhre hervorragendſten Leiſtungen liegen auf mathematiſchem
und naturwiſſenſchaftlichem Gebiete Bedeutend ſind vor allem die
Ergebniſſe zahlreicher wiſſenſchaſtlicher Expeditionen, vor allem im
Gebiete Zentral-Aſiens un Sibiriens. Die Arbeitsergebniſſe der
Akademie ſind in 15 900 Bänden niedergelegt und der Geſamtbetrag
der bis Kriegsausbruch verliehenen Preiſe

aſtronomiſchen,
n e Obſervatorien,

etersburger Akademie der
haupt.

ſe für hervorragende
literariſchen und wiſſenſchafliche Arbeiten dürfte eine Million Rubel
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Die Bedeutung des Oſteuropamarktes
für unſere Wirtſchaft.

Zum Abſchluß der Königsberger Meſſe.
Nun haben ſich die Tore der elften deutſchen Oſtmeſſe

wieder geſchloſſen. Ein gut Teil des Optimismus, den die Meſſe
beſucher nach Königsberg mitnahmen, iſt geblieben und wird die
Ausſteller zurück zur Arbeit begleiten, manche Hoffnung iſt getäuſcht
und läßt alte Sorgen wieder wach werden. Grundſätzlich wird man
ſchon eine gewiſſe Meſſemüdigkert in Rechnung ſtellen müſſen, die ſehr
r Schaden der älteren Meſſen infolge einer nicht ganz unverſtänd
ichen „Jnflation“ auf dieſem Gebiete, namentlich bei den Käufern,
aber auch bei den Ausſtellern eingetreten iſt, die mit Pfennigen bei

ihren Unkoſten rechnen. Dadurch wird aber das Geſamturteil über
den Erfolg wenig beeinträchtigt, daß nämlich die von vielen Seiten
aufgetretenen Erwartungen auf einen grundlegenden
Konjunkturumſchwung ſich nicht erfüllt haben. Wenig-
s vorläufig nicht, denn der Wert einer Meſſe liegt nicht allein in
den am Ort ſelbſt erfolgten Abſchlüſſen, die Kunden vrientieren ſich
auch allgemein über Bezugsmöglichkeiten. Dieſe Feſtſtellungen ſind
nicht ſelken die Anregung zu ſpäteren Geſchäftsverbindungen. Und
bei dieſer Beurteilung der Zukunft darf man ſich einigem Optimis-
mus hingeben. Der geſamte Oſteuropamarkt bietet begründete Aus
ſichten auf Geſchäftsbelebung in naher Zukunft, die um ſo mehr auf

erkſam s und genüßt werden müſſen, als nach den amtlichen
deutſchen Angaben im erſten Vierteljahr 1925 12,9 Prozent der deut
en Geſamkausfuhr nach Oſteuropa gingen, die innerwirtſchaftlichen
Verhältniſſe mancher öſtlichen Länder ſich nicht unerheblich konſolidiert
haben oder mindeſtens ſich zu feſtigen beginnen, und weil ſchließlich
die Konkurrenz anderer Wirtſchaften bedeutende Anſtrengungen macht,
um ſich dieſes Abſatzgebietes zu verſichern, ein weiterer Beweis für
die Wichtigkeit Oſteuropas, eine weitere Mahnung für uns. Zu
unſeren Konkurrenten zählen z. B. kräftige, auf jeden Fall ſehr ener
giſche und eifrige Länder, wie England, die Vereinigten Staaten
von Nordamerika, die Tſchechoſlowakei und Oſterreich. Gegenüber
England und Amerika ſollte uns die Behauptung unſerer Stellung
durch Ausnüßung unſerer natürlichen Vorteile (kürzere Transport-
wege, beſſere Kenntnis des Oſtmarktes und ſeiner Eigenart uſw.)micht ſchwer ſein.

Wir müſſen unſeren Export ganz bedeutend ſteigern, Or. Schachts
Mahnung und die Hinweiſe vieler anderer Wirtſchaftsführer müſſen
beachtet werden, die Paſſivität unſerer Handelsbilanz, die im erſten
Halbjahr 1925 ſchon 2,7 Milliarden Goldmark erreicht hatte, darf
nicht andauern, auch zur Steigerung unſerer Jnlandskraft müſſen
wir mehr ausführen, denn die Konjunktur des Anleihe-Konſums hört
auf oder erdrückt uns! Dabei können alle Anſtrengungen, die auf den
oſteuropäiſchen Markt gerichtet ſind, von ungeheurem Vorteil ſein.
Dafür nur einige Zahlen:

Jm Jahre 1924 führten wir in die oſteuropäiſchen Länder aus
für 726,5 Millionen Mark (11,06 Prozent unſerer Geſamtausfuhr)
und bezogen von ihnen für 740,9 Millionen Mark (7,96 Prozent
unſerer Geſamteinfuhr). Es ergibt ſich eine nur geringe Paſſivität,
die nach den Ergebniſſen im erſten Quartal 1925 aber bereits für

1925 aufgehoben zu werden ſcheint. Jn den erſten drei Monaten des
laufenden Jahres führten wir nach Oſteuropa aus an Eiſenwaren

an M n Jnduſtriemaſchinen 18,3etällen 17,9 Proz
dmaſchinen 39, itomobilen 19,4

Fent, anlen het Waren der Feinmechanik 16,1 Prozent. Der Wert dieſer
ahlen liegt aber auch vor allem darin, daß ſie beachtliche Steige-

rungen gegen den gleichen Zeitraum von 1924 exgeben, die z. B.
bei e Landmaſchinen 100 Prozent, bei den Fahrrädern 60 Prozent
erreichen.

So iſt die Bedeutung des Oſtmarktes für unſere Wirt
ſchaft unbeſtritten. Dazu treten zwei weitere Erwägungen, die An

ſporn werden müſſen die erſchreckende Kaufkraftarmut dieſer Länder
kann nicht ewig dauern, ſie muß über kurz oder lang einem Waren
hunger weichen. Und ferner: trotz der häufigen Überlegenheit des
Seetransßorts gegenüber dem Landtransport bleibt Oſteuropa für
viele Waren der gegebene Tranſit nach dem Oſten, einem Ge
biet, das für uns bald zu einer wichtigen Abſatzdomäne werden wird,
ſo namentlich auch Japan und dann auch Ching, das um ſeine wirt
ſchaftliche Freiheit kämpft und an Rußlands Wirtſchaft Anſchluß
ſuchen wird.

Liegen dieſe Hoffnungen und Erwartungen auch in weitem Felde
dürfen ſie deshalb doch nicht unbeachtet bleiben, um ſo mehr, als

der Oſtenropamarkt ſchon heute durchaus greifbare Ausſichten bietet,
die uns Mut machen können und müſſen. Wobei wir uns allerdings
immer ſagen müſſen, daß dieſe Möglichkeiten auch von anderen Län
dern genützt werden, inſonderheit von unſerm ſchärfſten Oſtkonkur-
renten, England, deſſen Jnduſtrie ſicherlich die erhaltenen oder noch
erwarteten Subventivnen auch zum Ausbau ihres Oſtgeſchäfts be

e ächſt den größten, aber auch ſchwierigßehen wir uns zunä en größten, aber au ierigſten
Markt Oſteuropßas, Rußland, an, ſo mitß man hier e aller not
wendigen Skepſis im Urteil über deſſen wirtſchaftliche Zukunft eine
Beſſerung feſtſtellen. Die Steuererleichterungen an die Landwirtſchaft
(Reduktion um 30 Prozent) und an den Privathandel ſowie die Zu
er le an die Maſſe der Kaufkräftigen, die Bauern (Erlaubnis
Der Lohnarbeit und der Kberſchreitung des Achtſtundentages, die Zuſicherung, Mehrerträgniſſe der Strehſamen, der ſogenannten Kulagki,

nicht wegzuſteuern uſw.), laſſen doch einiges erhoffen, haben an ein
Inen Stellen ar ſchon einen „Warenhunger“ auftreten laſſen, derch verſtärken kann, wenn die Ernte tatſächlich in der Mehrheit gut

war und, wie frert ihre Ergebniſſe auch den Bauern zugute
kommen, nicht allein den Staatsſtellen. Unter dem Eindruck dieſer

Bbrfen vom 26. Auguſt 1025.

t bilen 19,4 Proahrrädern 18,7 Prozent, an elektrotechniſchen Waren 415

Induſtrie handel Wir t ſ chaf

Reformen hat ſich die Einſtellung der deutſchen Wirtſchaft. zu Ruß
land ſchon merklich geändert, was Se nicht politiſch zu kritiſieren,
ſondern nur vom wirtſchaftlichen Standpunkt aus feſtzuſtellen iſt.
Auch England drängt noch heute, nach dem Siege Macdonalds in der
Kohlenkriſe, auf Ausbau des Oſthandels.

Gleichzeitig eröffnet der deutſch b altiſch- ruſſiſche
Eiſenbahntarif neue Ausſichten, ähnlich wie ſie ſich durch die
arg h Eiſenbahnkonferenz bieten können. Die deutſch
ruſſiſchen Handelsvertragsverhandlungen nähern ſich ihrem Ende. Die
Berliner ruſſiſche Handelsvertretung hat bedeutende Beſtellungen an
Maſchinen und Farbſtoffen am deutſchen Markt untergebracht und
will, neben England, Deutſchland eine bevorzugte Stelle beim Wie
deraufbau einräumen, wobei allerdings meiſt „die Preis und Liefe
rungsbedingungen den Ausſchlag geben ſollen“.

Finnland das unſer beſter Abnehmer von Fahrrädern, Loko
motiven und Kupfer iſt, wird nach dem Übergang zur Goldwährung
weitere Kaufkraft ſammeln können. Schon jetzt (Juni 1925) ſtellen
wir 37 Prozent ſeiner Einfuhr. Auch bei den anderen Ländern ſtehen
infolge der zum Teil günſtigen Ernteergebniſſe r
zu erwarten. Mit Lettland haben wir uns in der Frage der
Kriegsſchädenforderungen einigen können und werden dann auch bald
zu einem regulärem Handelsvertrag kommen. Es bezieht von uns
vor allem Zucker, Muſikinſtrumente, Uhren und Farben. Es ſteht
hierbei an dritter Stelle in der Reihe unſerer Abnehmer. Denſelben
Platz nimmt Litauen für Gewebe, Konfektion und Paraffine ein.
Bei beiden Ländern ſind die Zahlen in den letzten Monaten im
Steigen begriffen. Polen ſubventioniert und r ge vorläufig
noch weiter, nach bewährtem Muſter. Der deutſch-polniſche Wirt
ſchaftskrieg muß ſo oder ſo ein Ende nehmen, ſo daß der Handel
zwiſchen beiden Ländern wieder zur alten Blüte kommt. Unſere Ge
treidezölle werden deshalb weniger mitſprechen, als wir mehr andere
Lebensmittel (Butter, Eier uſw.) von dieſen Ländern beziehen, aus
genommen Rußland.

Man ſoll auch nicht vergeſſen, daß unſere ſchwerleidende Schi t f
fahrt an einer Belebung des Hſtgeſchäfts beſonderen Anteil haben
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wird. Schon heute ſteht die deutſche Flagge im Petersburger Hafen
an erſter Stelle. Hier iſt auch England vorläufig kein Konkurrent.

Alle dieſe Momente ſprechen dafür ch A tOſtgeſchäft wirklich lohnen werden. Snwieweit die c en An
zeichen ſchneller oder langſamer zur Tatſache werden, bleibt abzu
warten. Hoffentlich läßt uns die am 6. September beginnende Bres
lauer Herbſtmeſſe klarer ſehen.

Starke Steigerung der tſchecho
ſlowakiſchen Zuckererzeugung.

Die r Rübenzuckererzeugung belief ſich bis zum
31. Juli auf 14264479 Meterzentner gegen 9998 461 Meterzentner im
Vorjahre, iſt alſo um mehr als 40 Prozent geſtiegen und
weiſt den weitaus höchſten Ertrag der a e auf. Der Pro
duktionsſteigerung entſprechend hat ſich auch die Zuckergusfuhr
gewaltigerhöht, und zwar bis Ende Juli auf 9448 900 Meter
zentner gegen 6437 016 Meterzentner im Vorjahr. Da noch ein

der bis Ende September zur Verſchiffung gelangen dürfte, kann die
geſamte Zuckerausfuhr aus der diesjährigen Kampagne auf über zehn
Millionen Meterzentner Wrürſcaleg werden. Die Beſtände in den
Raffinerien und Fabriken beliefen ſich Ende Juli auf 1 494 814 Meter
zentner ger 576 860 Meterzentner im Vorjahre, ſind demnach trotz
der Produktionsſteigerung um 4266 018 Meterzentner nur um rund
900 000 Meterzentner größer als vor Jahresfriſt.

Die Melagſſe- Erzeugung der diesjährigen Kampagne belief ſich
auf 2560 110 Meterzentner gegen 1 767 090 Meterzentner im Vorjahre
und iſt zum überwiegenden Teil gleichfalls ins Ausland gegangen.

Neue Preußiſche Schatzanweiſungen.
Die Preußiſche Staatsregierung begibt durch die Preußiſche

Staatsbank (Seehandlung Goldſchatzanweiſungen in Abſchnitten von
50, 100, 500 und 1000 K. Die Fälligkeitstermine ſind verſchieden, u. a.
30. September und 31. Oktober. Der Zinsſatz beträgt für Bankinſtitute
bei 1 bis 3 Monaten Laufzeit 724 Prozent, bei kürzerer Laufzeit
7 Proz., für Private 78 Proz. bezw. für kurze Friſten 7 Proz.

Kurszettel des Merſeburger Korreſpondent.

daß ſich Anſtrengungen im

Exportüberſchuß von annähernd 750 000 Meterzentner verfügbar iſt,

Von den heutigen Börſen.

Vom Deviſenmarkt.
Am Deviſenmarkt haben ſich die Frankenvaluten und namentlich

auch die italieniſche Valuta wieder verſchlechtert. Die letztere ſogar
r erheblich, woraus zu erkennen iſt, daß auch die letzte Jntervention

er italieniſchen Regierung wie alle ihre Vorgängerinnen nur eine
ſehr kurzfriſtige Wirkung erzielen konnte. Am Berliner Deviſenmarkt
ſtellte ſich London gegen Jtalien auf 1304 nach 12822. Von Franken
valuten wurde London gegen Paris zu 108,90, Paris gegen Kabel zu
21,43, London gegen Belgien zu 107,45 gehandelt. on nordiſchen
Valuten mit ganz geringen Veränderungen London gegen Kopenhagen
20,21, London gegen Stockholm 18,08, London gegen Oslo 26,12. Das
englif e Pfund iſt mit 4,8534 für London gegen Kabel unverändert.
Die Mark kommt aus London zu 20,41, aus Paris zu 509, aus Holland
zu 0,59--0,5 Am Deviſenmarkt konnte ſich der polniſche loty
weiter befeſtigen. Warſchau gegen Kabel Newyork ſtellte ſich auf 5,80,
was einem Reichsmarkkurs von 725 für 100 Zloty entſpricht.

Deviſen kurſe vom 27. Auguſt.
London 1 Pfund 20,374 Geld; Newyork 1 Dollar 4,195 Geld;

Amſterdam Rotterdam 10 Gulden 169,02 Geld; Brüſſel-Antwerpen 100
1902 Geld, 19,06 Brief; Oslo 100 Kronen 83,15 Geld, 88,35

rief; Jtalien 100 Lire 15,725 Geld Jugoſlawien 100 Dinar 7,505
Geld; Kopenhagen 100 Kronen 104, 32 Geld, 104,58 Brief; Paris 100

xranken 19,73 Geld, 19,77 Brief Prag. 100 Kronen 12483 Geld,
Schweig 190 Franken 8130. Geld; Stockholm-Gothenburg 100 Kronen

112,63 Geld; Wien 100 Schilling 59,12 Geld.

Berliner Börſe vom 27. Auguſt.
Die plötzlich an den Effektenbörſen eingetretene Aufwärtsbewegung

hat bei weiten Kreiſen anregend gewirkt, ſo daß zu feſten Kurſen viel
fach Kaufaufträge aus Bankkreiſen vorlagen. Namentlich am Mon
tanmarkte wurden dadurch anſehnliche Kurserhöhungen hervorgerufen.
Die Stimmung wurde günſtig beeinflußt durch die Auffaſſung, daß die
Stinnes Angelegenheit nunmehr auf die Tendenz der Börſe nicht mehr
ſtörend einwirken werde und durch die Annahme, daß die franzöſiſche
Note den Weg zu mündlichen Verhandlungen ebene und damit die
Ausſicht auf eine Verſtändigung über den Sicherheitspackt erfolgen
kann. Textilwerte waren nicht gleichmäßig. Bankaktien waren feſt
ohne weſentliche Veränderungen. Schiffahrtsaktien ſtiegen bei ange
tegtem Geſchäft namhaft. Auch deutſche Anleihen waren gebeſſert.
Die Geldſätze zogen wegen des herannahenden Ultimo etwas an und
zwar betrug Tagesgeld 832—98 und Monatsgeld 1025--112 Prozent.
Von Deviſen erfuhren Kopenhagen und Oslo weitere erhebliche Beſſe
rungen.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Auguſt.
Trotz ſchwächeren Auslandes beobachtete das Jnland im Zu

ſammenhang mit der geſtrigen Feſtigkeit des Berliner Marktes große
e e e Weizen und Roggen wurde auf Lieferung auch zu

eckungszwecken geſucht. Gerſte war reichlich am Markte. öhere
e waren aber ſchwer durchzuſetzen. Mitteldeutſchland
ſucht früher gekaufte Ware ſogar wieder abzuſtoßen. Hafer war feſt
bei geringerem Angebot. Für Mehl beſtand mehr Nachfrage, doch
konnten höhere Preiſe nicht erzielt werden.

Berliner Produktenmarkt vom 27. Auguſt.
Weizen, märkiſcher 212—215; Gerſte 250—258; Hafer, märkiſcher

170-—-178; Roggenmehl 2434——2634; Roggenkleie 12 Wicken 26—29
Rapskuchen 16; Trockenſchnitzel 12—12, Torfmelaſſe 9--9,2. Roggen
märkiſcher 161—167; Winter- und Futtergerſte 180--185; Mais 214
bis 2185 Weizenmehl 313434 Weizenkleie 12,8--12,9 Raps 355 bis
360; Viktorigerbſen 25—81; Futtererbſen 21-23; blaue Lupinen 1228
bis 14; Leinkuchen 2234-22,6 Kartoffelflocken 20--202. Mehl und
die übrigen Artikel für 100 Kilo. Getreide verſteht ſich für 1000 Kilo

Berliner Produktenbericht vom 26. Auguſt
Weizen, märkiſcher 217—220; Roggen, märkiſcher, neuer 165—172

Gerſte, Sommergerſte 230—-258, Futtergerſte 180--185, Hafer, märk.
167-—175; Mais, ſtill loco Berlin 214—218; Weizenmehl 30,75——33,75
Roggenmehl 2425-—25,75; Weizenkleie 13; Roggenkleie 1260. Raps
355-—360; Viktorigerbſen 26— 38; Futtererbſen 21——28; Wicken 26--29
Lupinen, blaue 12,50--14,00; Rapskuchen 16,10-16,80: Leinkuchen 22,80
bis 23; Trockenſchnitzel 12 12,80; Torfmelaſſe 9,50; Kartoffelflocken

21; Sogaſchrot 21,80.Getreide und Olſaaten per 1000 Kilo; ſonſt per 100 Kilo in RM.

Leipziger Börſe vom 26. Auguſt.
Der heutige Börſenverkehr ſtand im Zeichen der Gewinnſiche

rungen. Die vorſichtig gewordene Spekulation benutzte die in den
erzielten höheren Kurſe vielfach zu Realiſationen, die

überwiegend zu Rückgängen führten. Nur vereinzelt blieb der feſte
Ton der Vorkage weiter erhalten.

Leitung: Franz Rößner. SVerantwortlich: Dr. phil. Stegfried Berger für den politiſchen Teil,
Kunſt und Feuilleton Franz Gom m für Provinz, Lokales und Vermiſchtes?
Karl Sättele für Volkswirtſchaft und Sport; Kurt Rößner für den

Anzeigen und Reklameteil, ſämtlich in Merſeburg.
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, BerlinWilmersdort, Laubacher Str. 68.

Für unverlangt eingeſandte Manuſtripte wird keine Gewähr übernqmmen.
Rückporto iſt in jſedem Falle betzulegen.
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Vachtlänge zum Hermannslauf und zur
Hermanngsfeier.

Hermannslauf und Hermannsfeier der Deutſchen Turnerſchaft
waren ein gewaltiges Erleben. Sie waren nicht nur Kundgebungen
der Deutſchen Turnerſchaft, ſondern des geſamten deutſchen Volkes.
An dem Rieſenlauf, dem größten aller Zeiten, nahmen nicht weniger
als 120 000 Turner und Turnerinnen teil, alle Altersſtufen, alle Be
rufe in ſich vereinend, Nord und Süd, Oſt und Weſt zu gemeinſamerTat begeiſternd. Ja ſelbſt das Auslandsdeutſchtum nahe Anteil: aus

DeutſchOſterreich, aus Böhmen wurden Urkunden von den Turnern
überbracht und ſelbſt in fernen Weltteilen ſtellte man ſich in den Dienſt
der großen Sache. Mit Rührung und gleichzeitig mit freudigem
Stolz kann man berichten, daß die 5 noch beſtehenden deutſchen Turn
vereine SüdweſtAfrikas durch den Dornbuſch der afrikaniſchen Steppe
einen Nebenlauf einrichteten, während die Turner Südamerikas eben
falls durch Staffeln Grüße ſandten. Auch Mexiko war vertreten und
ſandte eine Urkunde.

So zeigte ſich, daß der Gedanke des Hermannslaufes weit über
die Grenzpfähle hinaus Begeiſterung geweckt hatte. Der Wille zu
Einigkeit trat machtvoll in Erſcheinung und ſetzte ſich in die Tat um.
Daher wurde der Hermannslauf zum Symbol für unſere Zeit und für

anz Deutſchland, wie das Hermannsdenkmal auf der Grotenburg inc Grundgedanken: eine Mahnung zu deutſcher Einigkeit und zu
eutſcher Seldſcheſtnnung und Kraft.

Uber 18 000 Kilometer wurden insgeſamt auf 16 Haupt und 52
Nebenläufen zurückgelegt, die von den Grenzen des deutſchen Landes
nach Detmold führten ſowie von geſchichtlich denkwürdigen Stätten
und von landſchaftlich hervorragenden Punkten. 18000 Kilometer be
deuten einen gewaltigen Weg und kommen ungefähr einer Strecke von
New York bis Peking über Europa gleich. Einzelne Hauptläufe waren
mehr als 3 Tage und Nächte ununterbrochen unterwegs. Welche Unſammen organiſatoriſcher Tätigkeit war nötig, um den reibungsloſen,
glatten Verlauf zu ſichern! Welche Hingabe an den Turngedanken
offenbart die Teilnahme der Läufer und Läuferinnen! Es wird be
xichtet, daß viele Vereine oftmals 40 Kilometer Anmarſchweg zurück
zulegen hatten, um zu den Laufplätzen zu gelangen, die für ſie beſünmt waren. Oft genug, namentlich in den dünner beſiedelten öſt
hen Gegenden, mußten die von weither gekommenen Läufer in dunk
er Nacht bei Wind und Wetter laufen. In vielen Fällen traf der
Verluſt der Nachtruhe ſolche, die am Tage ſchwere Kopf und Geiſtes
arbeit leiſten müſſen. Welches hohe Lied der Begeiſterung und der
freudigen Hingabe an den großen Gedanken leuchtet uns aus dieſen
Verhältniſſen entgegen, die man kennen muß, um die gewaltige Tat
des Laufes erſt richtig würdigen zu können!

Es hat überall hervorragend geklappt. Wenn Stockungen ein
traten, ſo faſt nur aus dem einzigen Grunde, weil die Läufer vor der
vorgeſchriebenen Zeit ankamen und daher ihre Ablöſung nicht vor
fanden. Sonſt aber wiſſen alle Leiter der Läufe, freudigen Stolzes
poll, nur von reſtloſem Gelingen und reibungsloſem Hand in Hand
arbeiten zu berichten. Aber nicht nur für die Läufer wurde der Lauf
Erlebnis, ſondern auch für die Zuſchauer auf den weiten Laufſtrecken
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und für die Einwohner des von den Läufern berührten Städte und
Ortſchaften. Faſt überall fand in Verbindung mit dem Eintreffen
der Staffeln eine Feier ſtatt. Oftmals in beſonderem Rahmen, in
dem z. B. die Bürgermeiſter der deutſchen Städte, die in großer Zahl
Urkunden geſtiftet hatten, Anſprachen hielten oder Turnerführer be
geiſterte Worte an die Menge richteten. Geſangvorträge, turneriſche
Vorführungen, ja in einzelnen Städten Abbrennen von Feuern gaben
dem Lauf das Gepräge der Feierlichkeit und bewirkten, daß er nicht
nur eine rein turneriſche Angelegenheit blieb, ſondern ein Ereignis,
an dem alle Kreiſe der Bevölkerung Anteil nahmen.

Die Urkunden, die von den Läufern nach Detmold gebracht wur
den, es ſind über 80 ſind faſt durchgängig hochkünſtleriſch und
beſonders wirkungsvoll durch ihre Eigenart die meiſt auf örtliche Be
znderheiten der Stadt oder Stätte des Ausgangspunktes hinweiſen.
Mancher Kernſpruch iſt auf ihnen verzeichnet, manches gute deutſche
Wort, das verdiente, in breiteſter Offentlichkeit bekannt zu werden.
Ein tiefer und vaterländiſcher Zug, ein Deutſchbewußtſein und

ein feſter Wille zum Wiedererſtarken unſeres Vaterlandes weht durch
die Texte der Urkunden und ein feſtes Zuvertrauen.

So ſingen die Bremervörder:
„Stoxm weiht,
Kreihn kreiht
De Hermann ſteiht
Un reckt ſik to Höcht!
Lat Storms weihn
Lat Kreihn kreihn
Dütſchland ſteiht
Aus wi doht un dögt!“

Treugelöbniſſe zum deutſchen Gedanken zeichnen andere Urkun
den aus. Und faſt alle rufen zur Einigkeit, wie denn auch der
Reichspräſident auf der von ihm geſtifteten Urkunde zur Einigkeit
mahnt. Es heißt auf ihr:

„Der Stadt Dedmold und den am Hermannsdenkmal Verſammel
ten entbiete ich herzliche Güße. Deutſche Turner bringen t wie ſie
aus allen Gauen und von allen Grenzen unſeres Vaterlandes her
Jhnen Grüße übermitteln. Sie, die ſeit Jahn Träger des Gedankens
der deutſchen Einheit waren, ſollen mit dieſem großen Staffellauf
durch n Deutſchland alle Deutſchen daran erinnern, daß wir Söhne
eines Vaterlandes ſind und daß wir nur dann Gegenwart und Zu
kunft meiſtern können, wenn wir einig ſind und treul“

e

Möge es weite Kreiſe ziehen und zur Einigkeit mahnen. Nicht
das Trennende ſei die Parole, ſondern das Einende! Das iſt der
tiefe und große Sinn des Hermannslaufes der Deutſchen Turnerſchaft.

Handball.
SV. 98 Darmſtadt PSV. Halle.

Jmmer von neuem erlebt Halle HandballGroßkämpfe. Nach dem
Deutſchen Meiſter P. S.V. Berlin, der den S. V. 98-Halle ſicher nach
blendendem Spiel mit 13: 2 ſchlug, kommt am nächſten Sonntag der
Süddeutſche Meiſter S. V. 98 Darmſtadt zu einem Freundſchafts
ſpiel gegen unſeren Mitteldeutſchen Meiſter P. S. V. Halle. Darmſtadt,
welche durch einen Fehlſpruch der D. S. B. damals kurzerhand aus

den Kämpfen um die Deutſche Meiſterſchaft ausſchieden, iſt bisher in
allen Kämpfen ungeſchlagen und kommt auch am Sonntag mit ſeiner
Meiſtermannſchaft. Jn beſter Form befindet ſich jetzt auch unſer
Meiſter P. S. V. Halle. Wir kommen noch eingehender darauf zurück.
Das Spieleleitet Grahmann (99).

Halle Berlin.
Am 6. September findet das erſte Städteſpiel Halle Berlin in

Halle ſtatt, zu dem der AthletikSpielausſchuß folgende Mannſchaft auf
gen hat. Drape, Jbeck, Knobbe, Donath (P. S.V.), Proſt, Sommer
eld (98), Fink (Wa.), Lübbering (P. S. V), Ruhr (Wa.), Marczinsky

P. S. V.), Schneemann (H. R. C. Erſatz; v. Jeger, Roch, Butz
P. S. V.), Hintſch (96), Knauf (Wa.). Sämtliche Spieler ſind für dieſen
Tag für ihren Verein geſperrt.

Fußball.
FC. 1912 Zöſchen I gegen Querfurt J 1:5 (1-0).

Im erſten Verbandsſpiele trafen ſich am vergangenen Sonntag
FC. Zöſchen I und Querfurt I in Querfurt. Durch gutes Zu
ſpiel konnte Zöſchen in der erſten Halbzeit das erſte Tor für ſich
buchen. Durch körperliche überlegenheit und hartes Spiel brachten
die Querfurter es in der zweiten Halbzeit zum Ausgleich. Dadurch
neu angefochten, ſtrengten ſich die Zöſchener jetzt kräftig an, konnten
es aber, da die nötige Ruhe fehlte, nicht mehr zu einem Tor bringen.
Bald mußten ſie wieder ein Tor beklagen und bis zum Schluß lautete
das Endreſultat 5: 1 für Querfurt.

Leichtathletik.

Sportliche Erfolge der Schutzpolizei
Merſeburg.

Als Ausſcheidung für die diesjährigen Reichspolizeiwettkämpfe
wurden in Magdeburg die Provinzmeiſterſchaften ausgetragen
Dabei konnte die Schutzpolizei Merſeburg folgende Erfolge für ſich
buchen: 1. Fünfkampf (Schwerathletik): 1. Sieger U.-Wachtmeiſter
Meſeberg (Provinzmeiſter). 2. Ringen (griechiſchrömiſch): 1. Sieger
U.-Wachtmſtr. Meſeberg (Provinzmeiſter). 8. Rad fahren (Straßen
fahren über 85 Kilometer) 1. Sieger Wachtmſtr. Heinrich (Provinz
meiſter); 2. Sieger Wachtmſtr. Leppin. 4. Tauziehen: Sieger:
Schutzpolizei Merſeburg (Provinzmeiſter). 5. Weitſprung:
3. Sieger: Wachtmſtr. Lehmann. 6. Hammerwerfen: 2. Sieger:
U.-Wachtmſtr. Meſeberg.

Am 2.-4. Auguſt wurden ſodann die Kreismeiſterſchaften ausge
tragen (Provinz Schleſien, Brandenburg und Sachſen). Merſeburgs
Siege waren: 1. Ringkampf: 1. Sieger: U.Wachtmſtr. Meſebera raehegß 2. Radfahren: 1. Sieger: Wachtmſtr. Heinrich

re 2. Sieger: Wachtmſtr. Leppin. 83. Tauziehen:
Merſeburg gegen Schleſien ſiegreich. Leider unterlag die Mannſchaft
gegen Brandenburg.

Daraufhin treten bei den am 4. bis 6. September in Berlin
ſtattfindenden

Reichspolizeiwettkämpfen
folgende Merſeburger Polizeibeamte an:

1. Fünfkampf: U.Wachtmſtr. Meſeberg.
de Radfahren: Wachtmeiſter Heinrich und Leppin (Deutſchmeiſter

Weiterhin konnten die Merſeburger, anläßlich derSportwoche der
Schutzpolizei Wittenberg, folgende Siege davontragen. 1. Fünf
kampf (Schwerathletik): a) Leichtmittelgewicht: U.-Wachtmſtr. Meſeberg
(735 Pfund); b) Schwergewicht: U.-Wachtmſtr. Große (630 Pfundſ.
2. Ringen: 1. Sieger: U.-Wachtmſtr. Meſeberg. 3. Tauziehen: Sieger:Schutzpolizei Merſeburg gegen Schutzpolizei Wittenberg.

daß wir die größte
die feinſten Qualitäten
die billigſten Preiſe haben

Geſchäftsprinzip: in m an

Küblers echte Sport)achen

für Dortsess ca. 23.25
für Herrert ca. 23.25
für Küteder O. 75 bis 17.00
je nach Größe. Küblers Fabrikate ſind geſund,
dauerhaft, elegant, können ausgebeſſert werden, ſind

waſchbar und verlieren die Form nicht.

A Henckel Spezialgeſchäft für Woll u.
9

Auswahl
Wirkwaren. Oelgrube 29.

e

Na
3 im. Wohnung
mit Zubehör ſuche ich in der
Zeit v. 1. 10. 25 bis 1. 1 26
gegen angenehm. Vergütung

Zu erfr. Neumarkt 41. e

e eöbbertes Diner
von einzelnem Herrn zum
1. Sept. geſucht. Angebote
unter B. A. 897 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Techniker ſucht
für ſofort

wöbl. Im od Schlatetele e
Ang. mit Preis erbeten an

ohr
Am 25. d. M. verschied nach Kurzem aber schweren

Leiden unser langjähriges Vorstandsmitglied

ein Kavtwann Arthur Klauß, Iexvehung,

Inhaber der Firma Eduarc Kluuß,

In ihm verlieren Wir ein eitriges Mitglied, welches ſederzeit
für die Interessen unseres Verbandes voll und ganz eintrat.
Sein Andenben werden wir stets in Ehren halten.

Transport und Kohlenhäncler-Verhand e. V. Hersehurg,

Elegante
Gposgenſchuhe

1 und 2 Spangen
907.90 6.90 5

Storerg? Stertrg?
u f.

Gpoangenſchehe
Dotnen-Gchgötr- u

braun u. ſchwarz, mod. Form 7.90

Fahrräder
Anzahlung 20 30 Mark

G Wöchentlich 5 7 Mark.

auch mit L. XV. Abſ., hocheleg.

Ia Loack-Gpangenſcheehe
die neueſten Form. Iu. viel Dann I

Fahrradhandig. Viederbeung 10.

auch weiß gedoppelt

Herren-Gchertrſtiefel
gutes Fabrikat, ſpitze u. breite Form,

10.90

Guche
wegen Erkrankung des
jetzigen möglichſt zu ſo
fort ein

Wer hüten
S

Morgen Freitag

Herren-Holbſcheehe
moderne ſpitze und runde Form,

von 7 Uhr ab
öubennöhn

S

Hotes Methrer,
Halberſtadt,

LouisFerdinandStraße 2.
Porto wird vergütet.

TwBeſchlagnahmeſreie

Wohnung (3- 4Räume)
geſ. Angeb. unter B. A. 900
a. d. Geſchäftsſtelle d. Bl.

IP.Länferſchweine
ca. 2 Ztr. zu verk. Zu erfr.

Zwangsverſteigerung.

tiſch, 1 Zentrifuge, 1 Nähmaſchine,

portablen Wurſttkeſſel
öfentuic gegen Barzahlung

Sonnabend, den 29. Auguſt 1925, vorm. 10 Uhr
verkaufe ich in Merſeburg im Gaſthaus Tivoli

5 Faß Oel, 1 Grasmäher, 2 Schränke, 1 Zeichen

3 Handwagen, 1 gr. Partie Küchengerät, 1 Salon
ſchrank mit Aufſatz, 1 Schreibmaſchine, 1 breit
ſpurige n Kaſtenwagen, 1 Zahlkaſſe und 1 trans

V.: Dietrich Obergerichtsvollzieher.

27/80 490, 25/26 3 90, 23/24

Jazzband Kapelle und zum 1. Oktbr. ein

en Arbertsſtsefel 729 LTean e en frei MädchenEtobden ne beſte Verarbeitung, alles Leder e mit einigen Kochkennt

rabdenkmäler G mit einigenHrabeinfaſungen, Herren Sportſtiefel be nſchwarz weiß. Silberties e S tatbeiini, be h h 7 e e nie a melin groß. Auswahl ſehr preisw. Foldochlöhchen z Du Sennntsrgt
I Klavier, ldhauerei Küönder-Gpagen u rg nd nanere Sei ſchwarz, gute Ausführung 31/35 5.90 90 es 8 r Krpgserg

Mücheln (Bez. Halle.)
Morgen Freitag

Herren Sochen

moderne Muster Passtoffeln
in d. Geſchäftsſtelle d. Bl. 9 on O. S0 Mk. an veſonders Billig.n lage ee errazzo Fültoden g nnosßj 5 HildebrandtAutte Paxentn PatentVeuheit! Terrazzo Material i Ritterstr. 18.

Stiller Zithkus Voigt Alleingerkauſsrecht empfiehlt preiswert e
für Deutſchland!

Gastögolesgs, Teernſchehe,

Gebr. Goldmann
Chaiſelongues

owie Bett gegen bar
o fort zu kaufen geſucht.

Angeb. unter B. A. 899 an
die Geſchäftsſtelle d. Bl.

Barchenthemden

Max Käther,
Schmale Straße 21.

Welcher Herr oder Dame
beteiligt ſich ſtill oder tätig
zwecks Vertrieb eines leicht
verkäuflichen billigen Büro
artikels. Bedingung 3 bis
5000 Mk. bar verfügbar,
welche ſicher geſtellt werden.
Kenntniſſe fremder Sprachen
erwünſcht. Angebote unter
B. A. 896 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl. erbeten.

ert. Sextaner
Nachhilfeſtun
den Werte
Angebote unt.

B. A. 898 an die Geſchäfts
ſtelle d. Bl.

Bildhauerei Bielig,
Gartenſtr. 1117. Tel. 684

Kräftige

Erdbeer-
Haare „Julco
zum Selbſtfärben das Beſte
Zu haben Ritter -Brogerje,

e

Kleine Ritterſtraße 12.

von 7 Uhr ab
letztes

Konzert.
Magen
ſtellt ſofort ein

Albert Menz
Bei ungünſtigem Dammſtraße 13.
Wetter im Saal. 2 tüchtige

S Schuhmacher-S

Pflanzen
EGrotrian

Der geehrten Einwohnerſchaft von Dürrenberg
Merſeburg u. Umg. zur Kenntnis, daß ich auf vielſeitigen

h 9 eh il f e n
S Sauberes, ehrliches S ſtellt für dauernde Be
2 ſchäftigung ſofort ein

Otto Ebert,Mädchen
Niedexelobicau.

r. 2GSchäferhensempfiehlt Steinweg u 2 aufgegriffen Abzuholen imu Flügel 2 et a See e Der Machtz Alleinvertretung Z Konditorei Ortel, n7 g elfe e Drei Schlüſſel am RingKleine Anzeigen Albert Hoffmann, Kurinſtitut Es ſt Brucksach, Dürrenberg S verloren. Abzugeben ges

Halle a. S. Leipzig-Lindenau, Shaben den beſten Erfolg im am Riebeckplatz S a S Pelohnung in Der Geſch.
Merſeba. Korreſpondent.

d. Bl. von 8-—3 Uhr.



Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Donuerstag, den 27. Auguſt 1925. Nr. 200.

ödlacieſci t Lichtſpiel-Palaſt „Gonne“
Ab Freitag, ben 28. AuguſtEin Film der goldenen Vorkriegszeit! Ein Film, der wahrſcheinlich lange Seit das Tagesgeſpräch von

Merſeburg bilden wird.

W Freitag
Schlachtefeſt

9uuſt. MüllerErnſt Ounker, Breitestr.

Morgen FreitagSchiachiefeſtſ

Ia. lemne, ſRerehreſteſn.

n Freitage
chlachteket

Ab 9 Uhr Wellfleiſch
P. Maumann, Sand

h

ad ehen len
greift jeder gern S
wieder nach meiner H

mllden und sparsamen

Oelgrube 3.

FreitagFreitag

Schlachtefeſt

J Wilhelm Alleritz
Amtshäuſer 17.

S
Freitag

Schlachtefeſt.
Kichard Juchoft. Heumarkt 47.

MorgengS Freitag
e h h

Mandel- und
Flledler- Leſſe 9
3 Stück nur 50 Pfg. 5
F. Wirth Seiteptabrit

Roßmarkt 1. S
99

Reveille
7 Akte

Das große Wecken!
Eine Goldatentragödie aus einer kleinen Garniſon.

Ein Film der Herzensfreudigkeit und der Liebe. 7

Perſonen:
Akte?

Shhlachtefeſt

Paul Trettite,
Bahnhofſtr. 10, Clobicauer

Straße 9, Neumarkt 45.

e

Werner Krauß
Ruth Weyher
Albert Steinrück

Gerd Brieſe
Viktor Colanie
Fritz Kampers

Lilly Flohr Dienſtmädchen bei Wernik
Die Handlung iſt ſpannend und unvergleichlich feſſelnd, im Rahmen eines militäriſchen Milieus gehalten, mit ſeiner Luſt und trüben Stunden

als Leutnant Otten, bekannt aus Roſenmontag
Burſche bei Otten

Burſche bei Wernik
als Gattin des Rittmeiſters
als Rittmeiſter v. Wernik

als Major a. D.
W

Freitag

Wenaten

Hohenzollern.
Wegen Renovierung

meiner Gaſträume findet
das heutige Konzert erſt
morgen, Freitag ſtatt.

e Verſtärktes Orcheſter!
Anfang täglich 5 und 8 Ahr. Gonntag 3 Ahr.

J Wir bitten, nach Möglichkeit auch die Nachmittags Vorſtellungen zu beſuchen! C Verſtärktes Orchefter!

Sache ſeſ
e MOtto Kliebe, Gr. Sixtiſtr. 12

69000980086900

2 h e e h h hKleiclung tur den Ohergang

Cocdlemmmudämufel beste Münchener Strichloden-
fabrikate in schönen grünen und bräunlichen Melangen
für Herren, Burschen, Knaben

Codlempelerimem in allen Längen mit Kapuze,
zum Abknöpfen und Handdurchgriff.

Gummurimndämtel in Cöper, Covercoat und mit
Stoffbezug beste Fabrikate, in denkbar grösster Auswahl.

Jimmdlfeagem wasserdicht,
Kleidungsestück in allen Grössen.

h
Merseburg an. F.

h 2 ääää e

P e

S
S

S

h

eh Sh

ein sehr beoliebtes
d

c
S

L 2

e

S
J

S h e

S. L.

J 3 9

daß heute ein großer Teil der Arbeiter und Angeſtellten bei uns kauft?
Warum? 2 GSroßeinkauf für 5 Geſchäfte, niedrige Speſen und kleiner Gewinn

ermöglichen auch bei billigen Preiſen gute QualitätsWaren.
Pilothoſen 4.50, Pilotweſten 3.50, geſtr. Hoſen 4. O5, Schloſſer

jacken u. Hoſen 2.95. Arbeitsſchuhe, alles Led., trotz Preisſteig. noch T. 80
nur Schmale Str. 83

Frische gute
Molkereibutter
HStüok 110 Pfg.

Reife
speckige Korbkäse

Stück 20 Ptg.
O

Zu den
Drei Glocken

G. m. b. H.

2

Nähe Markt.
Stammhaus Halle

0 ſeit 42 Jahren beſtehend.

Jncarnat-
Kleeſamen

(neuer Ernte)

Rotklee, Luzerne

Spinatſamen

Herbſt en Entenplan 8
III

Frucht und Getreide-Säcke
in verſchiedenen Größen und Quglitäten

zu ſehr bölli gen
Otto Oobkowiß Enkenplan 8

Winterſalat
empfiehlt haben den größken Erfolg im

t Baufeld
Fernruf Rr. 385 Gotthardtſtr. 8. Meru

Merſeburger Korreſpondenk!

e

2 e Jetztn iſt es die richtige Zeit, Jhre Pelzwaren aufarbeiten
Ciegaste baldigſt an den Fachmann, denn nur er garantiertch z ß 58 O e a für ſachgemäße Arbeit.

Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in
neueſte Formen und Modelle Hüten, nur moderne Formen, Ballonmützen, blaue

fehr preiswert

S ch uhh a us R. S ch m j dt Hoſenträgern, Spazierſtöcken uſw
narrte 12. narrte 12. Karl Wittenbecher Am Neumarktstor 1.
e e Pelzwaren u und Mübengeſchäft

oder umarbeiten zu laſſen, darum wenden Sie ſich

Sag tiinrmisen von 3.50 Mk. an, Jlieger- und
indermützen, großes Lager in Selbſtbindern,

Achten Gie
bei Jhrem Seifeneinkauf nicht nur auf den Preis.
ſondern hauptſächlich auf den Jettgehait der Seifen.

Kern und Schmierſeifen

und beſonders hohem Fettgehalt.

Franz Wirth, Seifenfabrik
Roßmarkt Nr. 1.

Meine nach altbewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

ſind garantiert rein, von vorzüglicher Waſchkraft

m Anion Theater

Freitag väs Montag.
Der große Romanfilm.

Ein Stück Leben voll höchſtem Glück und
tiefſtem Seelenleid, durch welches Griegs
Liebeslied ſich wie ein roter Faden zieht.

„Jch kiebe Dich“.
Jn den Hauptrollen:

Alfons C 5 Harry HardtFryland, Liane Haid, und a. mehr.

Unſerem Auge bieten ſich italieniſche Land
ſchaften, Genua, dann Kopenhagen, ſchöne
Seebilder, Eisberge und der Zuſammenſtoß
einer Luxusſacht mit ihrer Pracht, Schönheit,

Leben.

Außerd. ein hervorragend. Beiprogramm

Dertor

Veren füt Geſundheitspflege

Am 3. und 4. September, abends 8 Uhr im Caſino

2 Vortrags- und Lebungsabende
von stud med. W. Glück über

„Atem und Körperſchulung.“
„Ernäh rung und Geſchlechtspflege.“

Fr itag, von 7 Uhr an

Großer BallTanz frei! Jazzbandkapellmeiſter Herold. Tanz frei!

Gaſthaus Meuſchau!
Morgen FreitagS Ball

Salzburger Schrammelkapelle.

A. Henekel, ihn u
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